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Abonnements: | 
in Lobz: Rd. 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Re. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich RE. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


— e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
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Staunend billig Staunend billig. 9 
| 0 
Petrikauer⸗ Hermann Friedman Petrikauer⸗ 9 
Straße 113 Straße ll. \ 
en ce 
— Neſte Ausverkauf. 8 
Eine große Parthie 1 

in Seide, Wolle, Flanelle, Lamas, Barchents etc. etc. paſſend für Coſtüme, 
Kleider, Blouſen, Morgenröcke und Kinderkleider werden y 

zu ſtaunend billigen aber abjofut feſten Preiſen geräumt. 
0 Während des Ausverkaufs werden ſämmtliche Waaren billig verkauft. 9 
0 Hermanu Friedmann, 113 Petrikauerstr. 113, % 

() 113. 113. 
SEI EI ———— —-—-— 
Die Tabak » Niederlage 
= m — 
Si. Miynarski 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 13, 
empfiehlt eine größte Auswahl: Tabak, e Papieroſſen aus den renommirteſten inländiſchen 
ſabriken. 


renne 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 


vis-a-vis Singer. 
a 


Die neneröffnete Apotheker waaren Handlung 


des Propiſors 8. P A C U 0 K 1 Cegielniauaſtr. Nr. 30 


— empfiehlt: — 
Droguen, Chemicalien, Mineralwäſſer, Medizialweine, in und ausländiſche Medic nente, Tollette⸗ und 


mediziniſche Seife, Puder, Parfums, Bau de Cologne, Farben und Lacke, chirurgiſche Utenſilien und 


Gummi⸗Waaren, Verbandſtoffe, Fliegenſalbe, Birkenbalſam für Friſeure, Sareptaer Senf in Bächſen. 


„ZUOTY — 


Confiserie speciale, 


LODZ, Petrikauerstr.31, Haus BERGER. 
CCC EIER EDITED IB ERDE SEN 


empfiehlt: 
Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Eibisch-, 

KAAAKRKKLREKAKKKRKKRSKKKKKRKKTTKKKKIHH 

Joseph Rutenberg 


Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolo we.) 
Gresses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen. 

Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 

Juvelier 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr 19, 1. Etage. 

Ermäßigte Preiſe: u 
Lagerwaare um 15%; von Be ſtellungen um 10%, 
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AN KNA 


Souudbend, dan 14. (27.) October 


L0odzer Tageblat 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Rebactien und gepedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


1900. 


Zahnarzt 


J. Fischer 


— Ronftantiner-Straße Nr. 15. — 
Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—6. 


3 ah u a zt 
FT. Zucker 
Cegelniana⸗Straße 61. 


Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 
Nachmittags. 


Zahn: Arzt —— 
(Lekarz dentysta) 

J. M SCHWARZ, 
Dzielnaſtr. 3, vis à vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 

Armen von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich 


Uhr 


Dr. med. der Wiener Univerfität 


N GOLDBLUM, 


Apecialarzt für Innere und Nervenktaukheiten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Ceglelniaua- Str. Nr. 53 (Haus Basch). 
Sprechstunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahn⸗Arzt ö 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 
der „Berliner Univerſitäl“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße 38, im Haufe des Herrn Tennenbaum, 
unweit der Apotheke des Herrn Müller. 


Zahnarzt 


WLADTSEAW SZNTCER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzl⸗ 
lichen Schule. 
Petrikiuer » Strafe Nr. 81. 


G DD 
Renee 
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4 Dr. Wincenty Gajewicz f 
H choroby WEWNETRZNE I 1 
50 DZIECINNE. 1 
17 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 1 
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Dr. B. Masel, 
aus dem Auzlande zurückgekehrt, hat ſich hier ale 


1 für 
Harn ⸗ Organe, Benerifche u. Haulkean k- 
beiten nledergelaſſen. 
Pettikauer-Straße Mr. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—B Uhe Abende. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz · und Lungen · Reankheiten 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen ⸗ 
auswurfs. 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Dr. Abrutin, 
ordinkrender Arzt für vener. Sant und Ger 
ſchlechts ⸗Rraukbeiten, an Posnans kiſchen 
Hospital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta 3s. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 
Spertuturzt für Hals-, Naſen⸗ und Ohren ⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Daus Monat. 


Dr. E. SONNENBERG, 
aua ſchlleßlich Haut · und vener. Rrankbeiten. 
Sprechſtunden z von 10—1 und von 3—8 Uye 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


—— Zn — 


20. Jahrgang 


I nſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petltzelle oder deren Raum, ln Juſeratentbelle s Rov. 
Auf der erſten Selte 10 Kap. Reclamen 18 Kop. pro gelle. 
Sammtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Auftrage entgegen. 
. 


Dr. W. Laskl, 
Kinderarzt, 
Patrilauer-Straße Nr. 12 (Ede Poludalow ) 
vis - d- vis Schelblers⸗Niubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Specialant fü 118, 1 4, 1 
pecialat für Hals-, Kehlkopf-, Hafen- und 
Ohrenkrankheiten und ee Sprech⸗ 
Runden von 9 bis 11 Uhr Vo- uad 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntage von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Hant⸗ und Geſchlechts 
krankheiten, 
wohnt ſelt 1. Zult l. J. Peirlkauer⸗ Straße Nr. 83 
vis-a-vis Haus Petersilge. 
Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Uhr Nach ⸗ 
mittags, für Damen ven 6—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Sarnorgane, Veneriſche · und Haut · 
Krankbeiten, 

Petrikauerſte. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede, Enpfang von 9—10 u. 
4½—8 Uhr. An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 
Uhr Früh u. 4½—6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des O. Ende, 
neben Herrn Jullus Oelnzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. In Kautſchuck. Für Arbei ⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. 8. Gerschuni, 
Dr. der Barifer Haiverfität, 
Innete und Kinder ⸗Araukbelten, 
Scke Petrilauer- und Zielonafte. 1, Haut Wallekl, 
empfängt von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. S. Krukowski, 
Speclalarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtahilſe, 
empfängt täglich von 9¼½—11 Vormittags und 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Petrlkauer⸗Straße 123, Haus Wojdyslawski. 


Dr. K. von Engel, 
Junere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer Straße Nr. 141, Otartiex @ 

2. Treppe. 
Empfangsſtunden: 
von 9—11 Vorm. und 3—5 Uhr Nafm'ttaze 


Dr. U. Goldblatt 


Augenarzt am N 
Blinden ⸗Curatorium d. Kaiſerin Maria 
Unentgeltlicher Empfang vos Augenkrankes täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Prlvalſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Petrikauer - Straße 17, 


Zahn ⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli I. J. Ecke Petrikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


Dr, A. Grosglik 


Spezialarzt für 


i Haut-, venerische uni Gesohleshtskrauk- 


heiten 
Cogleinlanastrasss Nr. 23 (EMK Zachodnlastr.) 
s—1l morgens; 5—8 abends; Damen 3 —4, 


Dr. Leon Silberstein 


Spectal-Arzt für Hant-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8— 0, 1—2 u. 6-3 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sonn- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8 —11 f. u. 2-5 N Evaa- 


| gelicka-Strasse Nr, 7, 


.n 


feruteſten die bereits geſetzlich ſanktionirſen 


nd 


St. Petersburg. 


— Die Gerüchte über eine bevorſtehende Ver⸗ 
kürzung der Beamtenetats find, wie der „Obsep. 
Kyp.“ auf Grund guter Informationen verſichern 
kaun, abſolut unbegründet. Die allerdings erheb⸗ 
lichen, vom Finanzminiſterium und der Reichskon⸗ 
trolle vorgenommenen Reduzirungen veiſchiedeger 
Budgels erſtrecken ſich auschließlich auf die neu 
beaulragten Kredite, tangiren aber nicht im Eut⸗ 
alten 
Kredite. Im Allgemeinen iſt prinzipiell beſchloſ⸗ 
ſen worden, die Staatsausgaben im Vergleich zu 
denen des laufenden Jahres nicht zu erhöhen. An⸗ 
geſichts deſſen find Geſuche mehrerer Reſſorſs um 
Erhöhung des Etats zum Theil abſchlägig beſchie⸗ 


den worden, zum Theil iſt deren Erfüllung auf 
günſtigere Zeiten verſchoben worden. Aus den 
erwähnten Gründen iſt die Bewilligung neuer 


Etats für die Kameralhöſe, die Cenkralinſtitutio⸗ 
nen des Miniſteriums der Volksaufklärung und 
der Reichskontrolle verſchoben worden. Was die! 
Einführung der vom Reſchsrath bereits geneh⸗ 
migten neuen Elats der Reichsrentei anbetrifft, ſo 
wird dieſe am 1. Juli 1901 erfolgen. Eine Ver⸗ 
kürzung der bereits zu Kraft beſtehenden Etats 
wird jedenfalls nicht ſtattfinden. 

— Vom 30. September 
neuer Tarif in Kraft getreten für die Beförde⸗ 
rung von Paſſagſeren, Bagage und Waaren 
lokalen und direkten Verkehr der ſüdlichen ſchmal⸗ 
ſpurigen Bahnen, die der Erſten Geſellſchaft der 
Zufuhrbahnen in Rußland gehören. Und zwar 
handelt es ſich um folgende Bahnen : die Shi⸗ 
ſomir⸗Zufuhrbahn mit Verlängerung derſelben bis 
zur Station Kalinowka der Südweſtbahnen und 
mit der Zweigbahn bis zur Station Sſemki, die 
Kalinowka⸗Graiworon Zufuhrbahn, mit der Zweig⸗ 
bahn bis zur Stedt Winniza, und die Berſchad⸗ 
Uſtjinſki Zufuhrbahn mit den Zweigbahnen zur 
Mohiljanske, Berſchad⸗ und Iſchelſchelnizy Zucker⸗ 
fabrik. Beſagter Tarif tritt an Stelle des bisher! 
auf jeder der genannten Zufuhrbahnen in Kraft 
geweſenen Spezialtarifz. Auf Grund des neuen 
Tarifs wird folgende Zahlung erhoben: für die 
Beförderung von Paſſagieren in Waggons 3. 
Klaſſe — 1,725 Kop. und in Waggons 2. Klaſſe 
— 2,875 Kop. pro Paſſagier und Werft (in 
Waggons 1. Klaſſe werden Paſſagiere auf dieſen 
ſchmalſpurigen Bahnen nicht befördert), und für 
die Beförderung der Bagage — 0,115 Kop, pro 
Werft für je 10 Pfund, die das übliche Fre'gepäck 
von einem Pud überſteigen. Für die Beſörde⸗ 
Tung von Eil⸗ und Frachtgütern find die Zahlun⸗ 
gen etwas höher normirk worden gegen den all⸗ 
gemeinen Waareutarif der kuſſiſchen Eiſenbahnen. 

„Upas. Bseon.“ 

— Zur Jahrhundertfeier des vaterländiſchen 
Krieges von 1812 werden ſchon jetzt Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. 


(a. S.) iſt ein 


mit beſchäftigt, im Archiv des Generalſtabes alle 
auf das Jahr 1812 bezüglichen Dokumente in 
ein Syſtem zu bringen. Alle die Dokumente 


ſollen vom Militärreſſort in deutſcher und ruſſi⸗ 
ſcher Sprache in ſechs Abthellungen, entſprechend 
den einzelnen Epochen des Krieges, veröffentlicht 
werden. Wie die „Hor. Bpem.” erfährt, wird die 
letzte Abtheilung die den Franzoſen weggenommenen 
Dokumente enthalten, die neues und reiches Mater 
rial zur Charakteriſtik der letzten Epoche des vater 
ländiſchen Krieges enthalten ſollen. 

Moskau. Am Moskauer Manufackurmaikt 
wird ein Steigen der Preiſe für alle Flachsfabri⸗ 
kate erwartet, da die Flachsernten ſehr unbedeutend 
und die Vorräthe an vorjährigem Flachs faſt voll⸗ 
ſtändig ausgegangen ſind. x 

Kiew. Am 10 Der. (a. S.) früh wurde ein 
frecher Diebſtahl in dex Leihcaſſe von Rosmitalſki, 


im Centrum der Stadt entdeckt. Unbekannte 
Diebe haben ein Zimmer im Gaſthauſe über der 
Leihcaſſe gemiethek. Am Abend, durchbrachten 


ſie die Lage, ließen ſich in die Caſſenzimmer hin 
ab und nachdem fie für einige Tauſende Gold- 
und Silberſachen geraubt hatten, verließen ſie das 
Gaſthaus uud verſchwanden. 

Die Kiewer Zuckerraffinerie hat, der 
„Pocois“ zufolge, den Preis für Raffinade auf 
5 Rbl. 50 Kop. pro Pud herabgeſetzt, um 25 
Kop. billiger als die übrigen Raffinerien. 

Achalkalaki, Gouvernement Tiflis. Wie 
man der armeniſchen Zeitung „Nor.⸗Dar“ ſchreibt, 
macht ſich im ganzen Achalkalakiſchen Kreiſe ein 
Mangel an Brolkorn fühlbar. Auf Grundlage eis 
nes ausführlichen Berichts des Kreischefs über die 
Nothlage in 45 Dörfern hat der Gouverneur von 
Tiflis zwei Beamte nach Achalkalaki zur Ergrei⸗ 
fung zweckenſprechender Maßnahmen abcommanditt. 
Einſtweilen find den Bewohnern von 24 Dörfern 
die Exiſtenzmittel auf einen Monat und die Hälfte 
der Jahresausſaat in natura vorſchußweiſe bewil⸗ 
ligt worden. 

Sſamarkand. Vertreter ausländiſcher Fir⸗ 
men haben hier zum erſten Mal gelrodnete Früchte 
zur Abfertigung ins Ausland aufgekauft. Falls der 
Verſuch gelingen und die Früchte Abſatz finden ſoll⸗ 
ten, beabſichtigt man den Export von Früchten aus 
dem Turkeſtan⸗Gebiet in großem Maßſtabe zu or⸗ 
ganiſiren, 


Politiſche Rundſchau. 


— Englands ſtarker Mann. Die 
engliſchen Wahlen find zu Ende und das Reſullat 
des heftigen Kampfes iſt, daß, ſoweit die parla⸗ 
mentariſche Seite in Betracht kommt, Alles beim 
Alten bleibt. Das Wahlergebniß hat das Eigen⸗ 


im 


So ift eine Speziaſkommiſſion da⸗ 


zugleich 


1 


Kriegeſchauplatz zu verlaſſen, 


| feftgehalten ſei, 


bodzer Tageblatt 14. (27.) Deiober 1900. 


thümliche, daß beide Parteien laut bethenern, 
außerordentlich zufrieden zu ſein. Die Oppoſitions⸗ 
partei beruft ſich darauf, daß die Zahl der für 
ſie abgegebenen Stimmen kaum geringer ſei, als 
die der Regierungspartei, was angeſichts des noch 
nicht ganz verflogenen Khakirauſches und eines 
Wählerregiſters, das 20 Perzent der Wähler ihres 
Stimmrechtes beraubt, immerhin ein ſchöner Er⸗ 
folg ſei. Die Regierungspartei ihrerjeits betont, 
daß 132 Stimmen eine ſehr komfortable Majorität 
abgeben. Daß kein genügender Grund zur Auf⸗ 
löſung des Hauſes vorlag, erhellt aus dem Aus⸗ 
falle der Wahlen 
die hervorragendſten Führer 
mit der Annexion der beiden ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publiken einverftanden erklärt, freilich mit dem 
Vorbehalte, das Land dürfe dadurch nicht in neue 
gefährliche Abenteuer geſtürzt werden. Doch haben 
die Miniſter, hat vor Allem Euglands „Starker 
Mann,“ der Kolonienminifter Chamberlain, ihre 
Abſicht, ſich unter Ausnützung des Volks⸗ 
enthuſiasmus und durch Ueberrumpelung ein 
beſonderes Vertrauensvolum des Volkes zu 
verſchaffen, nicht erreicht, denn die miniſte⸗ 
rielle Mehrheit hat gegen jene des Jahres 1895 
— 152 Stimmen — eine bedeutende Einbuße! 
erlitten, 

Das Ziel der Khaki⸗Auflöſung, 
ſition wegzuſegen, iſt verfehlt worden. Chamber⸗ 
lain forderte das Land auf, zu zeigen, daß hinter 
der Regierung eine „einmüſhige“ Nation ſtehe; 
ftatt deſſen hat faſt die Hälfte des Landes gegen 
ibn geſtimmt und die Oppoſition kehrt in der 
alten Stärke wieder. Für die Buren bedeutet das 
Wahlergebniß eine direkte Ermuthigung zur Fort⸗ 


der Oppoſition ſich 


die Oppo⸗ 


führung des Kampfes, denn Chamberlain hatte 
früher jede tinem Dppofitionellen gegebene 
Stimme eine Stimme für die Buren genannt. 
Die imperialiſtiſche Politik hat alſo nur einen 
ſehr flagwürdigen Sieg erfochten, obwohl die 
Regierung die Wahlen nicht ohne Abſicht für den 
Okfober anberaumt hatle. Es war dies ein 
Zeitpunkt, in welchem die im Juli aus ihren 
Wohnungen ausgezogenen Wähler noch nicht 
in die Wählerliſten eingetragen waren. In Eug⸗ 
land liegen die Liſten immer fertig vor. Die 
Stimmberechtigung hängt davon ab, daß der 


Wähler in einer eigenen Wohnung 12 Monate 
bis Mitte Juli ohne Unterbrechung wohnte. Sechs 
Monate ſpäter treten die alljährlich berichtigten 
Liſten in Kraft. 

Auch dieſe Wahlen haben gezeigt, daß die 
zwei Parteien im dem eiſernen Beſitzſtand vou 
Wählern, die ihr ganzes Leben lang für fie ſüm⸗ 
men, ziemlich gleich ſtark find, Die euwiefene 
adminiſtrative Unfähigkeit der Regierung war der 
ſtärkſte Trumpf der Oppoſition; aber die Wähler 
ſetzen auch in die leitenden Pexſönlichleiten der 
Oppoſition Mißtrauen, da dieſe kein einheitliches 
Programm befigen, Der Sieg der Regierung iſt 
in Wirklichkeit ein Triumph Chamberlaius; der 
Diktator Birminghams wird dadurch zum Dik⸗ 
tator Englands. Allerdings hätte ſich Cham⸗ 
berlain die Mühe erſparen können, das Volks- 
gericht aufzurufen, da es ihm hiemit auch nicht 
ein Abſolukorium für ſeine Gewaltpolitik gegen 
die Buren eriheilt hal. Daneben dräugt ſich 

auch die Erkeuntuiß auf, daß das 
Parlament in ſeinen Grundzügen doch 
ein Chamberlain⸗Parlament ſein wird. Seine 
Anhänger ſehen in ihm den Gedanken des! 
Imperalismus verkörpert, laut welchem Eng⸗ 
land den erſten Platz in der Welt einnehmen 
ſoll. — 

Selbſt die Enthüllungen über die Beziehun⸗ 
gen des Koloniglminiſters und ſeiner Familie zu 
Aktiengeſellſchaften, denen Regie ungskontrakte zu: 
geſpielt wurden, ſind nicht im Stande geweſen, 
den Sieg Chamberlains zu verhindern. Es ſcheiut 
faft, als ſei der Ehrbegriff in öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten dem engliſchen Volke ſchon völlig ver⸗ 
loten gegangen. Das alle Parlament hätle von 
den ſieben Jahren ſeiner Mandatsdauer noch zwei 
zu funktioniren gehabt. Aber inan hielt den Bus 
renkrieg ſchon für glücklich beendet und wollte die 
„Siedehitze der Begeiſterung“ ausnützen. Die 
Buren zeigen aber eine merkwürdige Widerſtands⸗ 
kraft dem engliſchen Rieſen gegenüber, und Lord. 
Roberts darf es noch immer nicht wagen, den 
um in England die 
Neorganifation der, Armee zu übernehmen. 

Wohl als Eniſchädigung für die Mißerfolge 
in Südafrika ftellt mau jetzt den engliſch⸗deutſchen 
Shinavertrag als einen großen diplomafiſchen Er⸗ 
folg Englands hin, da derſelbe hauptfächlich gegen 
Rußland gerichtet ſei. In Paris nimmt man an, 
England habe, da es noch immer in Südafrika 
alles Julereſſe, den chiueſiſchen 
Konflikt in die Länge zu ziehen; doch theilen die 
„Debats” die Meinung, der Vertrag werde zunächſt 
dazu dienen, die englischen Abſichten im Nangtſe⸗ 
thale zu vereiteln. Deulſchland werde hiervon 
mehr profifisen ais England. Die Aerg Bülow 
wäre alſo mit cinem Erfolge Deulſchlands einge⸗ 
leitet, da England als Baſis ſeiner Politik nun 
auch den unverminderten Beſtaud Chinas und die 
handelspolitiſche Auffchliegung für alle Mächte an 
genommen hat, was einen Verzicht auf bejondere 
Einflußſphären bedeutet. ‚Daß Chamberlain krotz⸗ 
dem während der nächſten ſechs Jahre feine gauze 
Aufmerkſamkeit dem ferneren Ausbau des briti⸗ 
ſchen Rieſenreiches zuwenden wird, iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln. Eine Monopoliſirung der Welt durch 
die engliſche Raſſe wäre ein Verbrechen gegen die 
Menſchheit und müßte den Ruin der anderen 
Zuduftrieftanten zur Folge haben, 
Chineſiſche Propaganda. 
Reuter's Korreſpondent aus Hougkong ſchreibt : 
„Die hieſigen chineſiſchen Zeitungen werden immer 
noch am Erſcheinen verhindert und das Bedauer⸗ 


neue 


ganz deutlich. Hatten ja doch 


| 


welcher durch die Juvaſion 


liche daran iſt die Thatſache, daß die Bevölkerung 
auf die Berichte, welche im Umlauf ſind, oder ge⸗ 
feßt werden, angewieſen iſt. Freilich enthielten 
die Zeitungen foviele entſtellte Berichte und lügen⸗ 
hafte Angaben bezüglich der Ereigniſſe im Nor⸗ 
den, daß irgend etwas gegen ſie unternommen wer⸗ 
den mußte. Andererſeſt hat aber die Furcht des 
Vicekönigs und feiner Hofſchranzen den Zeitungen 
etwas Zügel angelegt und deshalb wurden dleſe 
verhindert, in ihren Aupreiſungen über chineſiſche 
Siege zu weit gehen. Seit der Unterdrückung der 
Zeitungen find an deren Stelle anonyme Flug⸗ 
ſchriften erſchienen, die in der Eutſtellung der 
Thalſachen das Höchſtmögliche leiſten, und in Anz 
betracht, daß ſie umſonſt vertheilt werden, eine 
viel größere Circulalion finden, als die unterdrück⸗ 
ten Zeitungen. Aus der Ausdrucksweiſe und 
Schreibart dieſer läßt ſich auf die Thaſſache schließen, 
daß die Urheber die ſogenaunten „Literat“ find, 
Auf allen dieſen Flugſchriften wird davon berich ⸗ 
tel, daß den fremden Teufeln ſchrecklich mitgeſpielt 


worden iſt und daß ſie jetzt demüthig um Frieden 


bäten. In einer iſt ſogar zu leſen, daß China 
jetzt den Frieden diktire und unter den Friedens⸗ 
bedingungen wird u. A. aufgeführt, daß alle Frem⸗ 
den aus dem Innern China's iu die Vertragshä⸗ 
fen ſich zurückzuziehen hätten, daß alles Land an 
China zurückgegeben werden müſſe, (beſonders 
wird dabei erwähnt Hongkong, Weiheiwei, For⸗ 
moſa, Kiatſchao und Port Arthur,) und daß eine! 
koloſſale Inde mnität im Betrage von ungefähr 4 
Billionen Mark an China gezahlt werden müßte 
für den moraliſchen und intellektuellen Schaden, 
feines Territoriums 
verurſacht worden wäre. — Dieſe Flugſchriften 
werden von dem unwiſſenden Chineſen feſt ges 
glaubt und das veränderte Benehmen deſſelben, ein. 
ſchwach verborgenes Verachten gegen den Freuden, 
welches jetzt öffentlich von den Kulig in Houg⸗ 
kong zur Schau getragen wird, muß der Wirkung 
jener zugefchrieben werden. Ein leiſer Veiſuch iſt 
von den Kanton'er Behörden unternommen wor⸗ 
den, um die Autoten dieſer Flugſchriſten zur Re⸗ 
chenſchaft zu ziehen, aber es beſteht ſehr wenig 
Wahrſcheinlichkeit, daß man ihrer habhaft werden 
kaun, während in der Zwiſchenzeit die Propaganda 
ihren Fortgaug nimmt und weiter Haß und 
Verachtung gegen die Fremden gepredigt wird.“ 


Die Wirren in China. 


Es wurde bereſts gemeldet, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung mit Marſeiller Rhedereien über 
die Pachtung von vier Padelbooten für den Trans: 
port von 


Verſtärkungen nach China 


unterhandle. Die „Patrie“ meldet im Auſchluß 
an dieſe Nachricht, „daß es ſich hierbei nicht um 
die Absendung von Ergänzunges⸗ und Ablöfungs⸗ 


Maunſchaften handle, ſondern um beträchtliche 
Verſtärkungen des Expeditionscorps, wie fie Ins 


folge der ernſten Wendung der Lage in Oſtaſien iim 
Laufe der letzten Zelt erforderlich geworden ſelen. 
In militäriſchen Kreiſen faſſe man die Eventnas 
lität einer weiteren Flucht des kaiſerlichen Hofes 
in völlig unzugängliche Gegenden in's Auge und 
damit die Nolhwendigkeit, eine Verfolgung deſſel⸗ 
ben mit großen Effektivbeſtänden einzuleiten oder 
in Peking einen chineſiſchen Herrſcher an Stelle 
der Maudſchu⸗Dynaſtie einzuſetzen, was gleichfalls 
die Gegenwart großer euiopälſcher Truppenmaſ⸗ 
fen auf chineſiſchenn Gebiete unumgänglich nöthig 
machen würde. Da die Marinetruppen über keine 
Mannſchaften für die neuen Verſtärkungen mehr 
verfügen — dieſer Fall iſt ſeit dem deulſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege noch nicht vorgekommen — fo wird 
das Landheer die weiter erforderlichen Truppen 
hergeben müſſen. Und zwar ſollen dieſelben, wie 
verlautet, dm 13. und 14. Armeckorps (Cler⸗ 
mont und Lyon) entnommen werden. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der neu abgehenden Soldaten wild 
3000 Mann überſleigen. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben wird zur Beſeßung des Lagers von Leokoi 
im oberen Tonking verwendet werden, da die Auf⸗ 
ſtaudsbewegung in Südchina den neueſten Mel⸗ 
dungen zufolge viel eruſter ſein ſoll, als man bis⸗ 
her angenommen habe und die franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzungen jetzt ebenſo gefährde, wie vor einigen 
Monaten die ruſſiſchen im Norden. Dieſe Bewels⸗ 


führung und Parallelſtellung läßt beſonders ange- 


ſichis der eben ſtattgehabten Veröffentlichung des 
deulſchsengliſchen Abkommens tief blicken und ganz 
eigenartige Abſichten der franzöſiſchen Regierung 
vermuthen. 

Man ſpricht von dringenden Depeſchen des 
Generalgonverneurs von Indo⸗Ching Herrn Dou 
mer und did Generals Chaumont an die Regie⸗ 
zung, in denen ein Eingreifen der franzöſiſchen 
Truppen in Nännan und den beiden Kuangs als 
abſolut nothwendig hiugeſtellt wird, da der Kom⸗ 
mandaut der chineſiſchen Truppen Marſchall Som 


völlig außer Stande ſei, die Aufrührer niederzu⸗ 
werfen.“ 
Ueber den bisherigen 
Foctgang der Verhandlungen mit 


China 


wird der „Pol. Korr.“ von mehreren Seiten bes 
ſtätigt, daß derſelbe günſtige Ausſichten öffne und 
daß die Verhandlungen ſowohl die Erzielung 
einer gemeinſamen Grundlage für Negocia tionen 
mit China, als die Einigung über eine möglichſt 
erpeditive Vorgangsweiſe bei ſolchen zum Gegen- 
ſtande hätten. Daneben laufen Fühlungsnahmen 
in Betreff des deulſch⸗engliſchen Uebereinkommens, 
welche den allſeitigen Beitritt zu deſſen Grund⸗ 
fügen ſuorausſehen laſſen. Prakliſchen Ausdruck 
ſcheint das eheſteus zu gewärtigende Ergebniß dies 
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ſes Gedankenaustauſches durch Erkheilung Rleichlau⸗ 
tender oder doch in allem Weſentlichen übereinſtim⸗ 
mender Inſtruklionen an die diplomaliſchen Ver⸗ 
tretungen der Mächte in China finden zu ſollen. 
Bei dieſer Lage der Dinge gilt die Verzögerung, 
welche der Beginn der Konferenzen mit den chine⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten in Peking erfuhr, weder 
als Wirkung, noch als Symptom einer etwa nen 
aufgetauchten Schwierigkeit, ſondern als Folge des 
Umſtandes, daß wicht alle Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps in Peking daſelbſt früher ein⸗ 
zutreffen in der Lage waren. 


Courtoiſie eines franzöſiſchen Generals 
gegen deutſche Truppen, 

Der Münchner „Allg. Zig.“ wird aus Tienl⸗ 
ſin geſchrieben: „Bekanntlich find Anfang Auguſt 
auch zwei deulſche Matroſen⸗Detachemenls nach 
Peking aufgebrochen. Von Intereſſe dürfte dabei 
noch der Umſtand fein, daß die Abıheilung vom 


9. Auguſt auf franzöſiſche Auregung zufammen, 
mit einem ſranzöſiſchen Detachement aufgebrochen 
iſt. Der franzöſiſche General Frey wandle ſich 


nämlich in einem an demſelben Tage abgehaltenen 
Krſegstath au, die Vertreter der deulſchen, öſterxei⸗ 
chiſchen und italkeniſchen Kontingente mit dem 
Vorſchlage, au dem Vormarſch auf Peking theil⸗ 
zunehmen. Es wäre nur natürlich, fo führte er 
aus, daß die Truppen, die bisher ſo Vorzügliches 
geleiſtet hätten, auch der Einnahme von Peking 
belwohnten. Er ſelbſt ſeude noch 80 Mann zur 
Front und würde ſich freuen, weun deulſche, öſter⸗ 
reſchiſche und ſtallenſſche Matroſen mit diefen zu⸗ 
ſammen aufbrächen. Er ſtellte ihnen gern ſeine 
Propfautkolonnen zur Verfügung. Kapftän Pohl 
erwiderte hierauf, daß er ohnehfn mit einem dent 
ſchen Delachement fo ſchuell wie möglich zur Front 
aufzubrechen beabſichtige und den Volſchlag des 
Generals daher mit Dank aunehme. So brachen 
denn noch an demſelben Tage die Mafroſen der 
ſranzöſiſchen Abtheiluug von hier auf, und zwar. 
der dem Kommando des genaunſen deulſchen 
Offiziers, der der rangälteſte Delachementeführer 
war.“ 


Li⸗Hung⸗Tſchaugs Ränke. 


Der in Peking eingeltoffene deutſche Geſandle 
Dr. Mumm v. Schwarzenſtein iſt dahin inſtruirt 
worden, mit Li⸗hung⸗Tſchaug nicht eher zu verhan⸗ 
deln, als bis dieſer genügende Vollmachten feiner 
Negierumg vorgewieſen hal. — 

Wie berechtigt das allgemeine Mißtrauen ge⸗ 
gen Li-hung⸗Tſchaug tft, beweiſt fein neueſtes Ma⸗ 
növer, Er telehraphirſe an deu chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, ex möge Delcaſſs miltheilen, 
daß der franzöſiſche Geſandie Pichon erkrankt ſei, 
und ihn erſuchen, einen anderen Bevollmächtigten 
zu ernennen. Da Delcaſſs au demſelben Tage 
eine Depeſche Pichous erhalten hatte, in welcher. 
dieſer nicht von Krankheit ſpricht, fo ſah er dieſen 
Schritt Li-hung-⸗Tſchaugs als verdächtig au und. 
telegraphirte au Pichon, deſſen Antwort noch Rug 
fteht. Im Miniſterrathe heilte Deleaſſs mit, 
daß die Geſandien. der Mächle in, Pekiug 
fo dem franzüſiſchen Vorſchlage geueigt zeige 
en. — 

Vermuthlich wird Pichon von den chineſiſchen 
Unlerhändlern, wegen feiner energiſchen Haltung 
nicht gerade gern geſehen, der plumpe Verſuch 
aber, ihn durch ſalſche Berichterſtaltung zu ver 
drängen, läßt faſt darauf ſchließen, daß Li-hung⸗ 
Tſchaug mit feinen. diplomatiſchen Künſten am 
Ende iſt. Eine Dep ſche aus Waſhington meldet, 
Slaatsſecretär Hay habe au Conger lelegraphirt, 
er ſolle die Abſchaffung, des Tſungli⸗Bumen und 
die Ernennung eines Minſſters des Auswärtigen 
verlangen, der mindeſteus eine europäiſche Sprache 
ſprechen könne. 


Vom füdafrikaniſchen Kriegs ſchau⸗ 
platze. 


Nach Lord Robert's letzter Depeſche, die aber 
immer noch nicht genauere Einzelhelten über den 
Vorgaug in Jägersfontein briugt, haben die beiden 
Abtheilungen der eugliſchen Garniſon im Süden 
und Norden des Ortes je ein befeſtigtes Lager; 
der Ort ſelbſt ſoll nicht beſetzt gewiſen fein. In 
der fraglichen Nacht haben die Buren Jagerfontein 
occupirk und zwar durch Unterſtützung der Bevöls 
kerung. Die Buren ſollen dort Gefangene befreit, 
10 Eingeborne getötet haben, und daun zurück⸗ 
getrieben worden ſein. 

Darüber werden die näheren Angaben noch 
abzuwarten ſelu, denn wenn die Sache jo günftig 
für die Engländer läge, würde ſchwerlich die Nolh⸗ 
wehdigkil, größere Verſtärkungsttuppen herauzil⸗ 
ziehen, ſich ergeben, und der ganze Vorfall mit der 
bezeichnenden Einfachheil behandelt werden. 

Meihnen's Truppen haben in zwei Kolonnen, 
Zeruſt, nordöſtlich von Mafeking, nach einem ehr 
beſchwerlichen Marſche erreicht, auf welchem fie ſoßt⸗ 
während von den Buren unter Lemnter beläſligt 
wurden, ohne daß ſich dieſe in einen ernſten 
Kampf eingelaſſen hätten. Der Zuſatz zu Lord 
Methuen's Bericht, daß „die Ungegend von Zeruft 
völlig verwüſtet worden ſei“, zeigt, wie die Eug⸗ 
länder dort haufen. Hierzu bemerkt „Morning 
Leader“: „Weiß denn das enzliſche Volk, was in 
Klient Namen und dem der hochherzigen Königin 
ort vor ſich geht? Dieſe Handlungsweiſe muß 
doch die Buren zum Verzweiflungskampfe treiben! 
Ist es unferer Nalion würdig, Männer, welche 
Fehler ſie in poliliſcher und ſozialer Beziehung 
auch beſitzen mögen, die den Beweis ihrer Tap⸗ 
ferfeit erbracht und folglich eben dieſelben Rückſich⸗ 
ten, wie die Streiter irgend einer anderen civilia 
ſirten Nation beauſpruchen können, nicht im offenen 
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Kampfe, ſondern dadurch unſchädlich machen zu 
wollen, daß ihr Haus und Hof vernichtet wird 2 


Die Buren reſprektirten die Minen und Werke, in 


denen britiſches und ausländiſches Kapital iupeſtirt 
war, zu einer Zeit, als fie niemand zur Rechen. 
ſchaft ziehen konnte; wie nimmt ſich Lord 
Meſhuen's Bericht dem gegenüber aus? 

Die Buren ſtehen in größerer Stärke und! 
feſter Stellung bei Honigſpruit, 64 Meilen nörd⸗ 
lich von Kroonſtadt, in derſelben Gegend, wo f. 
3. de Wet ſeine gefürchteten Eiſenbahn⸗Ueberra⸗ 
ſchungen und Entgleiſungen ausführte; der eng⸗ 
liſche General W. Knox hält Kroouftadt und be⸗ 
lichtet über bereits ſtallge hable kleinere Gefechte, die 
in der nächſten Zeit eine enſſcheidende Wendung 
nehmen dürften. 

Einen recht düſteren Bericht für die Eng⸗ 
länder liefert der Brief eines Korreſpondenten aus 
Harryſmith über die Zuſtände im nordöſtlichen 
Theile des Orauge⸗Freiſtaates, wo die Buren den 
ganzen Diſtrikt, mit Ausnahme von Harryſmith 
ſelbſt, deſſen Umgebung ſtark befeſtigt und garniſo⸗ 
nirt iſt, beherrſchen. Unter dieſen Verhältniffen has 
ben natürlich die britiſchen und neutralen Anſied⸗ 
ler am meiſten zu leiden; de Wet hält dort das 
Heſt in den Händen. Erſt kürzlich ließ er die Be⸗ 
wohner von Reitz auffordern, die Frauen und Kin⸗ 
der wegzuſenden, da er beabſichtige, den Ort mit 
Artillerie zu beſchießen. Lindley liegt halb in Ruf⸗ 
nen; jedes Geſchäft ift zur Unmöglichkeit gemacht, 
well lediglich in den mit Militär beſetzten Städ- 
ten Sicherheit für Leben und Gut zu finden iſt. 
Die Ueberzeugung beſteht dort, daß vor Monaten 
an eine Aenderung dieſer Verhältuiſſe garnicht zu 
denken ſei. 

Die Thatſache, daß Judſer in Hanynith 
Geſchäſtsläden eröffnet haben, hat ſehr viel 
böfes Blut unter den dortigen Einwohnern erzeugt, 
weil vor dem Kriege keinem Indier im Freiſtagle 
dleſes ‚erlaubt war. — Na, da ſcheint ſcheint ja 
wiederum eine ſchöne Enttäuſchung für diejenigen 
in Bereilſchaft zu ſein, welche die Hintermänner 
des Krieges unſerſtützten, ohne zu erwägen, aus 
welchen Motiven dieſer unternommen wurde, und 
ohne zu berückſichtigen, daß ſicherlich ihnen ſelbſt 
beine Vorthelle erwachſen würden. Um dle geſchäft⸗ 
liche Zukunft jener Bewohner diirfte es ſchlecht bes 
ſtellt fein, da die Indſer bekanntlich an perfünlicher 
Bedürfulßloſigkeit von den Chineſen nicht viel 
übertroffen werden, 


Um Peking herum. 


um die 1500 Meter zu durchmeſſen, die den 
Bahnhof Pekings von den Thoren der Himmlischen 
Sladt trennen, muß man das vollkommenſte Der 
förderungsmittel, die Eiſenbahn, mit einem der 
barbartjchften vertauſchen, die der Meuſch zur Ver⸗ 
fügung hat, Es liegen eben auch hier vor den 
Mauern Pekings, wie überall im weiten Reiche 
der Mandſchu Cultur und Barbarei dicht neben⸗ 
einander. Die von der Unübertrefflichkeit ihrer 
Einrichtungen unerſchütterlich überzeugten Träger 
des Zopfes haben nicht zugeben wollen, daß man 
ſich zum Eintritt in die Stadt der heiligen Thore 
eines anderen als ihres Nafionalverkehrsiuſtyu⸗ 
ments bediene, deshalb muß mau aus dem Bahn- 
wagen in die chineſiſche Karre ſiberſſedeln. Zwei 
große Räder mit ungeheuren Gijenbeichlägen und 
hohen, mit einem dreifachen Ring von Nägeln 
bedeckten Felgen tragen dieſen uunglückſeligen 
Apparat, deſſen ganze Ausſtattung in einer blauen 
Wagendecke beſteht; gezogen wird er von zwei 
hintereinander geſpaunſen Maulthieren. Während 
ſich der Kulſcher vor den mit der Wagendecke ver⸗ 
ſehenen Mlatz ſeßt, verbirgt ſich der unglückliche 
Neifende dahinter; Plaß zum bequemen Zurecht⸗ 
ſetzen giebt es nicht, man muß, ſo weit man ſitzt, 
mit weltausgeſtreckten Beinen hocken bleiben. 
Sobald der Karren h in Bewegung fetzt, wird 
man nach allen Richtungen hin gegen die Holz⸗ 
theile deſſelben geſchleudert; bald geht ein Rad 
über einen mächtigen Stein, bald verſinkt es in 


einem Loche und gräbt ſich bis zur Nabe in 
den aufgewühlten Boden ein. Das ſufame Bes 
hitel nimmt die ſchrecklichſten Stellungen ein, 


und angſtpoll betrachten die Reiſenden den tiefen 
Schmutz, in den fie jeden Augenblick hineinge⸗ 
schleudert zu werden fürchten, fei es dadurch, daß 
die Karre umſtürzt, oder dadurch, daß ſie durch 
einen beſondertz hefligen Stoß zerſchmettert wird. 
Aber ihre Solidität, ihre einzige lobenswerthe 
Eigenſchaft, iſt über jeden Zweifel erhaben. 

Zwanzig Minuten nach der Abreiſe vom 
Bahnhofe befindet man ſich vor einer hohen, 
ziunengekrönten Mauer, vor der ſich ein zu drei 
Viertel gefüllter Schlanmgraben hinzieht. Einige 
Augenblicke fährt man dieſen Graben entlang, 
daun biegt man über eine Brücke ein, an deren 
Ende ein Thor den Anke mmenden in einen halb⸗ 
mondförmigen Mauerhof führt; ein zweites 
Thor geſtaktet ihm dann, durch die eigentliche Um⸗ 
wallung einzuziehen und Peking zu betreten. Noch 
hat man eine Reiſe von faſt einer Stunde zu 
machen, bis man endlich, zerſchlagen und abge⸗ 
rackert, vor dem Hotel eines Franzoſen iu der Ge⸗ 
ſandiſchaftsſtraße landet. 

Den erſten Ausflug in die Umgegend mach 
der Fremde in der Regel nach der großen Mauer 
und einigen der umliegenden Tempel im Weſten 
der Stadt. Heutzutage kaun man dieſe Excurſion 
in vier bis fünf Tagen relativ conıfortabel machen. 
Ein Boy, d. h. ein Diener, der zugleich Führer, 
Dolmetſcher, Kammerdiener und Koch, häufig ſogar 
ein großer Kochkünſtler iſt, ein Eſel und ein 
Eſellreiber, eine mit zwei Maulthieren beſpaunte 
Karre mit ihrem Führer bilden die Ausrüſtung 
für dieſen Zug. 

Was den Boy anbetrifft, jo iſt er der unent⸗ 


man ſich voll⸗ 


behrlichſte Menſch, deſſen Händen 
die Caſſe, 


kommen anvertrauen muß; er führt 
einen ſchweren Sack voll Kupfermünzen und 
Papier von ſehr geringem Werthe, das von den 
Localbanken ausgegeben wird, er muß alle Koſten 
des Ausflugs auslegen, die Herbergsrechnungen 
bezahlen und die Trinkgelder an die Diener, die 
Wächter oder die Bonzen der Tempel vertheilen. 
Es verfteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Maun bei 
dem Geſchäft einen kleinen Extraprofit 
ſein squeeze, wie es im Pidjin⸗Eugliſch heißt, 
jenem Jargon, der die Umgaugsſprache in allen 
chiueſiſchen le bildet und vom Engliſchen nichts 
0 


als den amen hat. Ein Europäer hat in 
Oſtaſien immer eine zahlreiche Dienerſchaft, das 
erhöht fein Preſtige, und dann hat dort jeder 


Menſch ſeine ſpeckellen Functionen und it nicht 
geneigt, ſich mit Nebenarbeiten zu beſchäftigen. 
Daß die Diener ihren squeeze machen, ift eive 
allgemein bekannte Thatſache, mit der man ſich 
abfinden muß, und auch abfindel; man kaun, 
überzeugt ſein, daß mau viel größere Verluſte er⸗ 
leiden würde, wenn man die Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſt in die Hände nehmen wollte, 

Wenn man Peking durch das Nordthor ver⸗ 
läßt, durchſtreiſt man das fandige und uufrucht⸗ 
bare Gebiet, auf dem ſich im dreizehulen Jahr⸗ 
hundert ein Theil der Stadt erſtreckie, der ſeildem 
nach Süden hin verlegt worden iſt. Sodann 
trifft man größere, halb ſtädtiſche Gemeinweſen, 
in denen vorzugsweiſe Kaufleute angeſiedelt ſind, 
und befindet ſich dann endlich in der bewunde⸗ 
tungswülrdig angebauten Ebene, die ſich im Nor⸗ 
den von Peking bis zu dem Fuße der Hügelkette 
erſtreckl. 

Die Wege ſind im 
waren es aber nicht immer. 


Allgemeinen ſchlecht, 
Es giebt noch herr⸗ 


liche Brücken, aber das Pflaſter auf ihnen iſt 
vollſtändig zerſtört; an anderen Stellen muß 
man Bäche und Fürthen durchwaten, dicht neben 
den Ruinen einer Brücke. Alles deutet darauf 
hin, daß man dem Zuge einer ehemals ſeht 
großen Straße folgl. In der That führt dlieſer 


Weg zu den Grabdenkmälern der Ming⸗Dynaſtie, 
das erklärt gleichzeitig den Luxus, den man einſt 
an die Erbauung des Weges gewendet hat, fo 
lange jene Dynaſtje heriſchte, und den Ver⸗ 
fall, dem man fie überläßt, feitdem die Mand⸗ 
ſchu's im Jahre 1644 die Ming's enkthront 
haben, 

Wenige Orte ju der Welt machen einen jo 
großartigen Eindruck, als das halbkreisförmige 
Thal, um das ſich auf den letzten Ausläufern der 
Hügel die Grabdenkmäler von dreizehn Kaiſern 
der Ming⸗Dynaſtie erheben. Jedes dieſer Gräber 
beſteht aus mehreren Gebäuden, die von ſchönen 
grünen Bäumen unigeben find. Der breite, ges 
pflaſterte, jetzt jedoch mehr und mehr verfallende 
Weg führt durch einen herrlichen Triumphbogen 
in das ſtille Thal. Nachdem man noch einige 
andere elegante Thore mit adlergeſchmückten Sän⸗ 
len durchichritten hat, gelaugt man zu einer gigan⸗ 
liſchen Allee von Monolithen, die XThierbilder 
theils ſitend, ſheils liegend, oder auch Standbilder 
berühmter Krieger und Geſetzgeber darſtellen. 
Strahlenfürmig biegen die Wege daun zu den 
einzelnen Grabflätten ab. Der bekaunte frau⸗ 
zöſiſche Nationalökonom Leroy VBeaulien, deſſen. 
höchft intereſſauteim und ſuſtructivem Buche „Die 
chineſiſche Frage“, auforifirte Ueberſetzung von Dr. 
Albert Südekum, wir hier folgen, hat eine dieſer 
Grabſtätten, die des eiſten Kaiſers der Ming⸗ 
Dynaftie, beſucht und giebt davon folgende Bes 
schreibung: 

Nachdem man eine ſchlecht gepflaſterte Vor⸗ 
halle mit 3 Thoren belreten und baumbepflanzte 
Höfe durchſchritten haf, gelangt man zu dem 
großen Saale. Um die ganze Fagade laufen 
mehrere Reihen von Marmorftufen mit feinſkul⸗ 
pirten Rampen. Der Saal iſt nicht weniger als 
ſechzig Meter lang, fünfundzwanzig breit und 
zwölf hoch. Er iſt faſt völlig. leer und man er⸗ 
blickt anfangs nichts als die vierzig mächtigen 
Holzſäulen, die alle aus einzelnen Baumſtämmen 
beſtehen und ſo dick find, daß zwei Männer fie 
nicht umfpannen können. 

Dleſe Säulen, die das Dach des Tempels 
tragen, ſollen aus den Gebirgen von Indo⸗China 
hierher geſchafft worden fein. In ihrer Mitte 
unteiſcheidet mau endlich einen kleinen Altar, wo 
ſtaubbedeckte und wenig künſtleriſch ausgeführte 
Vaſen zerfallen, während etwas weiter nach hinten 
in einer Ait Tabernakel ſich eine Tafel befindet, 
auf der mit drei chineſiſchen Schriftzeichen der 
Name des hier ruhenden Kaiſers aufgezeichnet iſt. 
Sein Körper ruht noch weiter hinten in einer 
Galerie, die uns meilenweit in das Innere des 
Hügels führt, aber nicht weit vom Eingang ver⸗ 
manert ift, Man gelaugt dorthin nach Durch⸗ 
ſchreiten von noch zwei durch einen Porlicus ge⸗ 
lreunten Höfen. Von dem breiten Thurme, der 
ſich über deſſen Eingang erhebt, und auf deſſen 
Mauern unzählige chineſiſche und auch einige euro⸗ 
päiſche Beſucher ihre Namen mit der Schärfe 
ihres Meſſers eingeritzt haben — eine gewiſſe 
Species des genus homo giebt es alſo auch unter 
den bezopften Bewohnern des himmliſchen Reiches 
— umſpaunt der Blick den Halbkreis der Berge 
und aller dieſer Grabdenkmäler, deren Eindruck 
durch die abſichtliche Einfachheit und die ſparſame 
Verwendung von Ornamenken noch erhöht wird; 


ihr Bau hat ſicherlich eine Arbeit gekoſtet, 
die ſich nur mit der der alten Egypter für 
die Grabſtätten ihrer Pharaonen vergleichen 
läßt. 


Die große chineſiſche Mauer iſt ebenfalls ein 
gewaltiges Werk. Wenn man fie beſuchen will, fo 
folgt man der großen Straße nach der Mongolei, 
die fie am Ausgange des Nankau⸗Paſſes bei dem 
Pa⸗la⸗ling⸗Thor durchſchneidet, ein bedeutender, 


macht, 


ebenfalls verfallender Handelsweg. Plttoreske 
Ruinen von Thürmen und Befeſtigungswerken in 
allen Theilen der Gebirge beweiſen, daß die Chi⸗ 
neſen feit langer Zeit die Mongolen und Tataren 
fürchteten. Zum Schutze gegen dieſe Völkerſchaf⸗ 
ten wurde die große Mauer erbaut, die aus einer 
äußeren und einer inneren Mauer beſteht, und 
die erſtreckt ſich auf nahezu 2500 Kilometer von 
dem jetzt vielgenannten Orte Schan⸗Hai⸗Kwan am 
Golf von Petſchili bis zum Oberlaufe des Gelben 
Fluſſes in der Provinz Kong⸗ſu. Erbaut wurde 
fie ungefähr 200 Jahre vor unſerer Geſchichtsära, 
ſeitdem natürlich oftmals verſtärkt und ausgebeſ⸗ 
ſert. In der Nähe des Meeres beſteht fie aus 
Schlagſteinen, ſonſt aber meiſt aus Ziegeln. Ihre 
Dicke beträgt fünf bis ſechs Meter, die Höhe iſt 
durchſchnittlich ebenſo groß; am weſtlichen Ende 
beſteht ſie nur aus Erdwällen. 

Die innere Mauer, die aus dem ſechſten 
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung ſtammk, aber 
im ſechezehnten Jahrhundert durch die Kaiſer der 
Ming⸗Dynaſtie faſt vollkommen erneuert wurde, 
iſt ungefähr 800 Kilometer lang; ſie ſieht man 
in Pa⸗ka⸗ling, wo fie. den Gebirgspaß durchſchuei⸗ 
det, und ſich nach rechts und links auf dem Kamme 
des Gebirges im Zickzack hinzieht. Sie ift ähnlich 
gebaut, wie die Mauern von Peking: das Funda⸗ 
ment aus Bruchſteinen, zwei Seilenmauern aus 
Ziegelfteinen und der Zwiſchenxaum ausgefüllt mit 
ſeſtgetretener Erde. Der gepflaſterte Gipfel bildet 
einen Weg von ungefähr 3½ Metern Breite ; die 
Höhe ſſt je nach den Unregeimäßigkeiten des Ter- 
rains verſchieden und ſchwankt zwiſchen vier und 
ſechs Metern. Doppelt fo hohe viereckige Thürme 


mit Schießſcharten und Bruſtwehren erheben ſich 
alle hundert Meter. Gegen den Anſturm von 


Hee ven ohne Geſchütze, gegen Reitervölker, wie die 
Mongolen und Tartaren, war die Mauer rin 
ernſtes Vertheidigungsmittel, und wenn jene ſie 
auch einige Male überſchritten haben, fo find da⸗ 
durch doch häufiger noch ihre Züge zum Stehen 
gebracht worden. Obgleich fie jeit dem Regie- 
rungsautritt der heutigen Dynaſtie, die ſelbſt tartari⸗ 
ſchen Urſprunges ft, ihrem anfänglichen Zwecke 
nicht mehr zu dienen braucht, bildet ſie doch auch 
heute noch, Dank der Sorgfalt, mit der fie er⸗ 
halten wurde, eines der bemerkenswertheſten Vau⸗ 
denkmäler Chinas. 

Von den meiſten Tempeln, die auf den 
Höhen der Hügel zerſtreut liegen, kaun man daſ⸗ 
ſelbe nicht ſagen. Sie find verſteckt in dem Grün, 
ſchönet Baumgruppen, die ſich kräftig von dem 
grauen Tone der waldlofen, unbebauten, Höhen abs 


heben; zuſammengepfercht in den Ebenen mit 
einer Dichtigkeit, die in Europa unbekannt iſt, 


laſſen die Bewohner Oſtaſiens die bergigen Laud⸗ 
ſtriche vollſtändig wüſt liegen. 


8 Ju dieſen Tempeln in der Umgegend Per 
kings iſt man in der Regel gern geſehen; eiülge 
dienen europäiſchen Diplomaten, die von dem 


Leben in der Stadt ermüdet find, als Sommers 
ſitz, denn ermüdend und ermattend iſt das Leben 
in Peking, deſſen Miasmen in der heißen Jahres⸗ 
zeit bis zu den Geſandtſchaftshäuſern, durch die 
Parks und Gärten hindurchdringen. Einige be⸗ 
ſlehen nur aus Holzgebäuden, Wohnſitze der Von⸗ 
zen, die die Höfe umgeben, in denen ſich die Tem⸗ 
pel mit ihren Heiligthümern befinden, Die Vers 
wendung des Holzes, die in Oſtaſien allgemein 
üblich iſt, ſchließt weder den Luxus noch die Kunſt 


aus, und die japanifchen Tempel von Nikko und 
viele andere Wunderwerke von Reichthum und! 
Schönheit ſind ganz aus Holz erbaut. Wenn 


aber derartige Bauwerke nicht ſehr forgfältig uns 
terhalfen werden, zerfallen ſie ſehr raſch, und be⸗ 
ſonders in Ching iſt man Zeuge großen Ver⸗ 
falls. Dieſe Sammlungen von vergoldeten Budd⸗ 
has, die man immer zu Dutzenden oder zu Hun⸗ 
derlen vorführt mit dem Hinweiſe darauf, daß 
man nicht zwei einander gleiche daraus herausfin⸗ 
den köune, die anderen rieſenhaften Buddhas, dle 
ſich in kauernder oder liegender Stellung befinden, 
dieſe monſtröſen, mit lebhaften Farben bemalten, 
Statuen, die mit grimmigen Mienen den Eintritt 
in die Tempel bewachen, dieſe ganze Znſammen⸗ 
häufung von Gößenbildern erweckt in dem Abende 
länder viel öfter Abſchen als das Gefühl der Ehr⸗ 
furcht. Der degenerirte chineſiſche Buddhismus 
iſt ganz verſchieden von dem, der ſich anf Cey⸗ 
lon und in einigen ſapaniſchen Secten rein erhal⸗ 
ten hat. 

Der Sommerpalaft, der übrigens kein rein 
chineſiſches Baudenkmal war, ſondern im 18. 
Jahrhundert unter der Leitung von Jeſuiten im 
Stile von Verſailles errichtet wurde, iſt ſeit feiner 
Jerſtörung durch die vereinigten engliſchen und 
franzöſiſchen Truppen im Jahre 1860 nicht wie⸗ 
der aufgebaut worden, und der Zugang zu feinen 


Ruinen bleibt verboten. Aber nicht weit von 
dort ſieht man inmitten herrlicher Gärten die 
Som merreſidenz der Kaſſerin Wiltwe. Der 
Weg, der dahin führt, iſt fehr gut gepflegt. Da 


die Kaſſerin, gerade als der Verfaſſer dort war, 
ſich nach einem benachbarten Tempel begeben 
wollte, beſſerte man alle Straßen in der Um⸗ 
gegend aus. Hunderte von Kulis waren bei der 
Arbeit, Mandarinen von mittleren und nie⸗ 
drigerem Range, mite weißen und fgoldenen 
Knöpfen, eilten zu Pferde von einer Stelle zur 
anderen, theilten Befehle aus und überwachten die 
Arbeiten; dir tiefen Löcher des Weges wurden mit 
feinem Sande ausgefüllt. Alles das konnte natür⸗ 
lich nur für einen Tag dem Schaden abhelfen, 


aber für dieſen Tag machten die abſcheu⸗ 
ligen Wege den Eindruck vorzüglich gepflegter 
Straßen. 


Für ſolche Augenblicksarbeiten und für Herr⸗ 
ſcherlaunen wirft man in China das Geld mit 
vollen Händen hinaus. Um einen Bach abzulei⸗ 
ten, der die Einrichtung der Gärten eines kaſſer⸗ 


3. 


lichen Palaſtes geſtört haben würde, ſcheute man 
ſich nicht, Tauſende von Bauern zu ruiniren, in⸗ 
dem man ihre Felder überfluthete. Um den 
ſechzigſten Geburtstag der Kaſſerin⸗Wittwe würdig 
zu begehen, hat man wenige Jahre vor dem Kriege 
mit Japan die Gelder verſchwendet, die zur Reor⸗ 
ganiſatſon der Armee von Pelſchili beſtimmt 
waren. Alles, was nicht für den Palaſt, für die 
höfiſchen Nichtigkeiten beſtimmt iſt, wird vernach⸗ 
läffigt. Für alle Gebiete des Reiches beſtäligen 
die Reiſenden, was Leroy Beaulieu gefunden hat: 
Die Straßen eriftiren nicht mehr, die Brücken ” 
zerfallen. 

Der Kaiſercanal, dieſes gewaltige Werk vergau⸗ 
gener Generationen, das ſich in einer Länge von 
mehr als 1500 Kilometern von Hangtſcholl nach! 
Tientſin erſteckte, den Blauen Fluß, den Gelben 
Fluß und den Peiho verband, und den Verkehr 
der Hauptſtadt mit den Centralprovinzen, aus 
denen ſie ihren Bedarf bezieht, vermittelte, dieſer 
Kaiferfanal ift an manchen Stellen durch die An⸗ 
häufung des Schlammes und Sandes voll⸗ 
ſtändig geſperrt, und kann kaum noch dem loealen 
Haudelsverkehr dienen. So iſt, wohl man auch 
blickt, das heilige China, deſſen corrumpfrte Regie⸗ 
rung nur beſtrebt iſt, den Schein zu wahren und 
dem Freuden Sand in die Augen zu ſtreuen, 
blos noch ein Schatten deſſen, was eg einſt war, 


Tageschronik. 


— Ueber den Aufenthalt Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Groffürften Thron⸗ 
folger auf ſeinem Gute Oſtrowy ſchreibt 
der „Bapm. Auesg.“ : 

In dieſem Jahre beſchloß Seine Kaſſerliche 
Hoheit, zum erſten Mal fein eigenes Gut Oftrowy 
im Kreiſe Czenſtochau zu beſuchen, und begab ſich 
am 27. September in Begleilunrg des Pifnzen 
Nikolai von Griechenland und des Oberſten Daſch⸗ 
kow per Exlrazug nach der dem Gute am näch⸗ 
ſten gelegenen Bahnftation Ruduſki, wo der Zug 
big 3 Uhr Nachts ſtehen blieb. Um diefe Stunde 
fuhr der Erlauchle Gutsherr mit feinen Beplei- 
tern direkt in den Wald zur Jagd. 

Am folgenden Tage ſond nach kurzer Rahe 
im Jügerhäuschen eine Beſichligung der Waldun⸗ 
gen und Vorwerke ſtatt und gegen 7 Uhr langte 
Se. Kaſſerliche Hoheit in Zagörze au. Der game 
Park und eine am Eingang errichtete Ehreupforte 
waren prachtvoll illuminivt und mit Transparen⸗ 
ten geſchmückt. Bei der Abfahrt zum Schloß hate 
ten die Beamten der Gutsverwaltung mit dem 
wirkl. Staatoralh Behr an der Spitze, ſowſe die 
Woils mit dem Bauerrommiſſär Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Seine Kaiſerliche Hoheit bemerkte beim 
Verlaſſen des Wagens unter dem Publikum den 
Geiſtlichen aus Klobucko, Kanonikus Puacz, ber 
grüßte ihn und drückte die Abſicht aus, am näch⸗ 
ſten Tage feine Kirche zu beſuchen. Nach dein 
Diner, das um 8 Uhr ſervirt wurde, würden die 
Jagdtrophäen — vier Hirſche — beſichtigt. und 
Seiner Kaiferlihen Hoheit hach Wald maſinghrauch 
ein Eſchenzweig auf der Spitze des Dolcheg darge 
bracht, worauf ſich Seine Katjerliche Hoheit in die 
inneren Gemächer zur Ruhe begab. 

Am nächſten Tage, den 29. September, er⸗ 
folgte eine Beſichtſgung der Branntweinbrennerei 
und Reklificattous⸗Auſtalt von Zigoͤrze und ein 
Beſuch in der Kirche von Klobuckb. Hier fand! 
ein kurzer Gottesdienst ſtatt, worauf Seine Kal⸗ 
ſerliche Hoheit das Vorwerk Zakrzew beſichtigte und 
ſich daun wieder auf die Jagd begab. Zum Diner 
war an an dieſem Tage der Gouverneur vouſPe⸗ 
trikan Geheimrath Miller geladen. 

Am dritten Tage fand im Walde von Pierzuo 
eine große Treibſſigd ſtatt, die äußerft lebendig und 
intereſſant verlief. Es wurden 149 Stück Wild 
zur Strecke gebracht. Zum Diner waren au ‚dies 
ſem Tage der Kreischef und der Kanonikus Puacz 
geladen. Am Abend beſichtigte Seine Kaiferliche 
Hoheit das vom Prior des Kloſters auf Jasſig 
Görg dargebrachte Bild der Multer Gottes von 
Czenſtochau und befahl, es im großem Speifefanl 
aufzuſtellen. 

Am 1. Oklober ſetzte Seine Kalſerlſche Ho⸗ 
heit die Jagd fort und erlegte zehn Hirsche, wo⸗ 
rauf nach einem Frühſtück im Walde eine Beſich⸗ 
tigung des Eiſenwerks Blachownia ftattfand. Der 
Erlauchte Gaſt zeigte lebhaftes Intereſſe für alle 


Zweige des Betriebs und nahm die ganze Fabrik 
ausführlich in Augenſchein. Auf das Gedeihen 
der Fabrik leerte Se. Kaiſerliche Hoheit einen 


Pokal Champagner. 

Auf der Rückkehr nach dem Schloß bemerkte 
Se. Kaiſerliche Hoheit eine halb zerfallene katho⸗ 
liſche Kapelle und befahl, als er hörte, daß fie 
ſich auf dem Boden feines Gules Oſtrotoyy be⸗ 
fände, fie fofort wieder in Stand zu ſetzen, was 
auch am anderen Morgen geſchah. An dleſem 
Tage wurde der Peltikauer Geusdarmeriechef Oberft 
Uiihoff und der Bauercommiſſar Grigorjew zum 
Diner zugezogen. Am Abend verabſchiedete ſich 
Seine Kaiferliche Hoheit auf der Strecke von den 
Jagd⸗ und Forſtbeamten. Tags darauf faud ein 
Dejenner ftatt, zu dem der Gouderneur von Per 
teifan und der Gensdarmerie-Nitlmeifter Gorlenko 


Einladungen erhalten hatten, und darauf er⸗ 
folgte die Abfahrt nach der Station Nude 
niki, wo ein Extrazug nach Petersburg bereit 
ſtand. 


— Wie wir bereits anzeigten, fand, nach 
einem Trauergottesdienſt im Altersaſyl der Minna 
und Herrmann Konſtadl'ſchen Eheleute zum "Ans 
denken an unſeren veiftorbenen Mitbürger Herr⸗ 
mann Kouſtadt, geſtern Vormittag um 11 Uhr 
die feierliche Uebergabe der Schule, welche 
Frau Witwe Konftadt und die Nachlaßcurato⸗ 
ren nach der Teſtamentsbeſtimmung des Verſtor⸗ 


Hymne „Bose napı xpann“. 


4 


benen auf der Zawadskaſtraße N 42 erbaut 
haben, an die iſraelitiſche Gemeinde ſtatt. Dem 
Acte wohnte der Chef der Lodzer Schuldirection 
Wirkl. Staatsrath Abramowitſch, Frau Witiwe 
Konſtadt, die Nachlaßcuratoren, Herr Rabbiner 
Meiſel, Mitglieder des Synagogen⸗Comitees ſowie 
der Vorſtand der iſrael. Gemeinde und Freunde 
der Familie Konftadt bei. Die Feier begann mit 
einem Choral, prächtig geſungen von Herrn Kan⸗ 
tor Altermann und dem Synagogenchor, hierauf 
folgte das Gebet „Koas exasenp“ und die 
Dem nächſt ſchil⸗ 
der Nachlaßcuratoren Herr Dr. Kra⸗ 
kowski die Verdienſte des verſtorbenen H, 
Konſtadt um das Schulweſen, verlas die 
Sliftungskunde und übergab die Schule ſodaun 
der Gemeinde. Nunmehr ergriff Herr Wirkl. 
Stoatörath Abramowitſch das Wort und hob den 
Werth der Stiftung dieſer Schule hervor, indem er 
gleichzeitig der Frau Konſtadt gegenüber betonte, 
daß dieſe Pflanzſtätte der Bildung, im Siune 
ihres verſtorbenen Gatten errichtet, ein bleibendes 
Denkmal für des Verewigten Gedächtniß bilde. 
Mit einem Choral, geſungen von den Schülern der 
neuen Schule, ſchloß die Feier. 

Zu bemerken iſt noch, daß Herrn Architekten 
Guſtav Landau für die durchaus gediegene und 
praktiſche Ausführung des Baues allgemeine Une 
erkennung gezollt wurde. 

— Gerichtliches. Die Criminaldelegation 
des Petrikauer Bezirksgerichts verhandelte am Don⸗ 
nerſtag unter anderem folgende Proceſſe: 

1) Gegen den Kleinbürger der Stadt Bize⸗ 
ziuy Theophil Galonzka, 45 Jahre alt, ſchwebte 
eine dreifache Klage. Erſtens hatte er am 19. Au⸗ 
guſt 1899 den Brzeziner Veterinär, während dieſer 
amtlich ſungirte, beleidigt, indem er den Veteri⸗ 
här, als dieſer eine tuberculöſe Schweinsleber con⸗ 
ficiren wollte, anſchrie: „Sie glauben wohl, daß 
ich Ihnen ebenſo wie die Juden Geld geben. 
werde?“ Zweitens halte der Augeklagte die ihm 
gehörenden geſchlachteten Schweine eigenmächtig aus 
dem Schlachlhauſe fortgeſchafft, bevor fie vom Vete⸗ 
Yinär unterſucht worden waren, und drittens hatte 
er ungeſtempeltes Fleiſch in ſeinem Laden gehalten 
und an ſeine Kunden verkauft. Für dieſe drei 
Vergehen diklirte ihm das Gericht eine Geldſtrafe 
von 20 Rbl., im Fall der Zahlungsunfähigkeit 
zwei Wochen Arreſt. 

2) Der 28jährige Anton Gaſinski war we⸗ 
gen Wechſelfälſchung verklagt, und zwar unter ſol⸗ 
genden Umſtänden. 

Am 22. November 1899 wurde beim Brie⸗ 


derte einer 


densrichter des 4. Bezirls der Stadt Lodz die 


Klage eines gewiſſen Herrſch Ferubach ver⸗ 
handelt, der von den Eheleuten Karl und 
Marianne Dzierdzikowski auf Grund eines von 
ihnen ausgeſtellten und von Anton Gaſiuski gie 
rirten Wechſels die Summe von 250 Rbl. beizu⸗ 
treiben wünſchte. 
vor dem Richter aus, ſie hätten niemals einen 
Wechſel ausgeſtellt, und fo entſtand der Verdacht, 
daß Gafinski ihre Ueberſchrift gefälſcht habe. 


Die genaunten Eheleute ſaglen 


| 


As | 


er deshalb zu gerichtlicher Verantwortung gezogen 


werden ſollle, flüchtete er 
daun aufgeſpürt und verhaftet. 
der Angeklagte, die Unterſchriften ſtammten nicht 
von ſeiner Hand, er könne garnicht ſchreiben und 
habe auch niemals Fernbach einen Wechſel über⸗ 
geben. Dem gegenüber fanden ſich aber Zeugen, 
in deren Gegenwart er den fraglichen Wechſel 
Fernbach gegeben hatte, der Gemeindewoit und 
andere Zeugen ſagten aus, daß Gaſinski wohl 
ſchreiben könne, und der Woit brachte zum Be⸗ 
weſſe deſſen ſogar ein amiliches Schriftſtück bei, 
das Gaſinski einft unterzeichnet hatte. Trotz alles 
dem und obgleich die Experten verſicherten, daß 
diefe Unterfchrift von derſelben Hand herrühre, wie 
jene auf dem fraglichen Wechſel, blieb der Auges 
klagte bei harknäckigem Leugnen. Das Gericht 
ſah jedoch feine Schuld als erwieſen an und ver⸗ 
urtheilte ihn zum Verluſi aller beſonderen Rechte 
und Privilegien und zu acht Monaten Gefäng⸗ 
nißhaft. 

— Mediziniſche Hilfe in Fabriken. 
Die behufs Berathung dieſer Angelegenheit bei dem 
Finanzminiſterlum formirte Kommiſſſion ſetzt fol⸗ 
gende Arten der mediziniſchen Hilfe in den Fa⸗ 
briken feſt: 1) Krankenſtalionen; 2) ambulatori⸗ 
ſche Behandlung mit koſtenfreier Verabfolgung von 
Medikamenten; 3) ſtationäre Behandlung in Krane 
kenhäuſern auf Koſten der Fabrikanten. Fabriken, 
die der Fabrikinſpektion unterſtehen und Frauen be⸗ 
ſchäftigen, ſollen verpflichtet werden, Grbär-Afyle zu 
unterhalten. 

— Das neue Geſetz über geftoblene 
und verlorene Gegenftände, Die Geſetz⸗ 
reviſionscommiſſion hat auch ein neues Projekt 
über geſtohlene und verlorene Sachen bis auf den 
Schluß ausgearbeitet; der Schluß wird mit der 
Ferligſtellung der Abtheilung „Verpflichtungen“ 
angefügt. Nach dem beſtehenden Geſetz über ge⸗ 
ſtohlene und verlorene Sachen hat der uiſprüng⸗ 
liche Eigenthümer das Recht, die geſtohlene oder 
verlorene Sache überall und von Jedem, der ſie 
beſitzt, koſtenfrei zurückzuverlangen. Derjenige, wel⸗ 
cher die Sache von dem Dieb oder dem Finder 
gekauft hat, mag feine Ausgaben von dieſem bei⸗ 
treiben. Die neuen Geſetzbeſtimmungen find laut 
Mittheilung des „St. Pet. Herold“ anders. In 
denſelben iſt die Frage des Eigenthum srechts noch 
nicht entjchieden, aber trotzdem haben wir dazu 
eine Handhabe in dem Art 228, in weldem 
vom Uebergehen des Eigenthumsrechts die Rede 
iſt. Nach dem neuen Projekt kann man eine ger 
ſtohlene oder verlorene Sache im Laufe von drei 
Jahren nach dem Diebſtahl oder Verlieren jeder 
dritten Perſon abnehmen, ohne daß man dafür 
Entschädigung zu leiflen braucht. Wer aber eine 
ſolche Sache auf einem öffentlichen Zorg oder von 


anfangs, wurde aber 
Zwar behauptete 


kodzer Tageblatt. 14. (27.) October 1900. 


einer Perſon gekauft hat, welche mit ebenſolchen 
Gegenſtänden Handel treibt, iſt nur in dem Fall 
zur Zurückgabe des Gegenftaudes verpflichtet, wenn 
der Eigenthümer den dafür gezahlten Preis nebſt 
Ausgaben zurückerſtattet. Was die verlorenen Sa⸗ 
chen anbelangt, bemerkt die „Hos. Bp.“, fo ift 
das neue Geſetz vorbehaltlos zu billigen. Jeder 


muß ſelbſt dafür Sorge tragen, daß er ſein Eigen⸗ 
Ithum nicht verliert; die Nachläſſigkeit Toll 


nicht 
noch durch das Geſetz begünſtigt werden. Aber 
in Bezug auf das geſtohlene Eigenthum muß man 
ernſte Ausſtellungen machen. Es geht noch an, daß 
man für Zurückgabe einer auf dem Torg eiwor⸗ 
benen Sache Entſchädigung fordern kaun, denn die 
Torge finden nur auf obrigkeitliche Erlaubniß hin 
ſtatt und der Kauf auf denſelben muß vollftändig 
garantirt ſein. Auch mit der Herabſetzung der 
Verjährungsfriſt von zehn Jahren auf drei kann 
man ſich einverftanden erklären. Indeſſen ſollten 
geſtohleue und verlorene Gegenſtände welche bei 
einem Händler gekauft worden, koſtenlos dem 
rechlmäßigen Eigenthümer herausgegeben werden 
oder ſonſt leiftet man dem Diebſtahl und der Vers 
heimlichung des Fundes geradezu Vorſchub. Die 
Händler können ja wiſſentlich von den Dieben und 
Hehlern Gegenſtände erwerben und ſolange man 
das ihnen nicht nachweiſen kann, betreiben fie 
unbehelligt ein koſtbares Geſchäft. Dieſen Punkt 
des Projektes müßte die Geſetzrevſſionscommiſſion 
entſchieden noch in Erwägung ziehen. 

— Die Desinfektionskammer für aus⸗ 
ländiſche Lumpen, die die hieſige Aktiengeſellſchaft 
für Lagerhäuſer „Warrant“ in Alexaudrowo 
errichtet hat, iſt in dieſen Tagen in Thätigkeit ge⸗ 
treten. 

— Kleinfener. Im Wolfraume der an der 
Sredniaſtraße belegenen Spinnerei von Körner 
entſtand geſtern Morgen in der neunten Stunde 
in Folge von Selbſtentzündung von Wolle ein Feuer, 
das von den raſch erſchienenen beiden ftabilen Ab⸗ 
theilungen der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

— Die Lage des ruſſiſchen Geld⸗ 
marktes. Auf unſerem Geldmarkt iſt nicht 
Alles in Ordnung. Die Commerzbanken haben 
ſich von dem Privateredit den Vorrang ablauſen 
laſſen. Die „Poeeia“ keunzeichnet die Lage mit 
folgenden Zeilen: 

„Geld fließt jetzt weniger den Commerzban⸗ 
ken zu, als vor zwei 
Banken operiren folglich auch mit kleineren Mite 
teln; jedenfalls ſind die Mittel nicht größer, als 
ſie vor zwei bis drei Jahren waren. Die Bilau⸗ 
zen der Bankinſtitute laſſen darüber keinen Zwei⸗ 
fel. Es iſt jetzt Einem ſchwer gemacht, fein 
Geld in die Bank zu bringen. Auf dem Wege 
dahin nimmt man dem Manne das Geld aus 
der Hand, indem man ihn davon überzeugt, daß 
es vortheilhafter iſt, das Geld gegen ein ſicheres 
Unterpfand zu verleihen. Wer ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſein Geld in der Bank liegen hat, 
auch der behebt es jetzt und verleiht es. Solcher 
Art iſt die gegenwärtige Lage unſeres Geldmark⸗ 
tes. In den letzten Jahren hat der Privaleredit 
ſich ſelten ſo auf Koſten der Banken entwickeln 
können. Die Urſache deſſen iſt nicht ſchwer ein⸗ 
zuſehen. Der theure Privateredit kaun nur daun 
in Flor kommen, wenn das Geld theuer gewor⸗ 


den und theuer kann das Geld nur daun werden, 


wenn es eine Seltenheit iſt und nur mit großer 
Vorſicht aus den Händen gegeben wird. Die 
Banken haben wenig Geld und geben es äußerſt 
ungern aus. Voriges Jahr vermochten die Ban⸗ 
ken nur mit Mühe ihre Dividende herauszuſchlagen, 
aber dieſes Jahr find die Dividendenausſichten noch 
unbefriedigender.“ 

— Ein Zeichen der Zeit. Wie die 
meiſten anderen großen Fabriken hat auch die 
Actiengeſellſchaft Louis Geyer die Arbeitszeit in 
der Weberei und Spinnerei um zwei Stunden 
täglich verkürzt, in der Druckerei aber die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß am Sonnabend garnicht 
gearbeitet wird. Dieſe neue Ordnung, die auf die 
hohen Baumwollpreiſe zurückzuführen iſt, iſt vor⸗ 
läufig auf drei Monate eingeführt wor⸗ 
den. — 

— Nachdem die Verwaltung der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn im vergangenen Sommer ver⸗ 
ſuchsweiſe numerirle Plätze eingeführt hatte, hat 
ſie nunmehr beſchloſſen, dieſe Einrichtung auch für 
die Winterſaiſon beizubehalten. Numerirte Schlaf⸗ 
plätze werden jedoch nur in den Berliner und 
Wiener Courierzügen, Sitzplätze in der erſten und 
zweiten Claſſe der Schnellzüge verkauft werden. 
Für jeden numerirten Platz iſt eine Zuſchlagszah⸗ 
lung von 75 Kop. zu leiſten. 

— Zollplackereien auf der Grenze. 
Die Neifenden, die aus dem Auslande über Alcranz 
drowo zurückkehren, beſchweren ſich dem „Bapm. 


Asen.“ zufolge darüber, daß nur das Handge⸗ 


päck im Saal beſichtigt wird, während die Beſich⸗ 
ligung der größeren Koffer und Körbe auf der 
Plattform ſtatifindet. Bei dem jetzigen kalten 
und naſſen Weiter und der großen Maſſe von 
Reiſenden hat ein längerer Aufenthalt auf dem 
Perron in Erwartung der Zollbeſichtigung, zumal 
zur Nachtzeit, für die Reiſenden große Unbequem⸗ 
lichkeiten im Gefolge. 

— Winterkälte und Sonnenflecken. 
Obgleich die Welterkundigen mit der Voraus⸗ 
fage der Wilterung auf längere Zeit bisher nicht 
viel Glück gehabt haben, ſind ſie doch unabläſſig 
bemüht, gewiſſe Geſetze herauszufinden, durch die 
eine zuverläſſigere Prophezeiung des Ausfalls der 
kommenden Jahreszeiten möglich wäre. So hat 
jegt ein Aſtronom der Sternwarte von Greenwich, 
Namens Mac Dowall, eine Beziehung zwiſchen der 
Häufigkeit der Froſttage in den verſchiedenen Win⸗ 
tern der letzten Jahrzehnte und der Menge der 
Sonnenflecken nachzuweiſen verſucht. Daß die 
Witterung durch die Häufigkeit und die Größe der 


bis drei Jahren und die 


Flecken auf der Sonne in gewiſſem Grade be⸗ 
ſtimmt wird, iſt längſt von Aſtronomen und Mer 
teorologen für wahrſcheinlich erklärt worden, aber 
es fehlt noch an einem bündigen Ergebniß, das 
man zur Vorausſage der Witterung zuverläſſig 
vermeithen könnte. Mac Dowall hat nun die 
winterliche Witterung und den Zuſtand der Sonne 
nach den Beobachtungen feit dem Jahre 1841 bis 


auf die Gegenwart verglichen und eine gewiſſe 
Beziehung feſtgeſtellt. In den drei Jahren, die 
auf die Zeit der meiſten Sonnenflecken folgten, 


iſt die Zahl der Tage, an denen die 
unter den Gefrierpunkt fiel, geringer geweſen 
als der Durchſchnitt, und zwar hat der Gelehrte 
ausgerechnet, daß in den betreffenden Jahresgrup⸗ 
pen zwiſchen 1894 und 1896 131 Froſttage we⸗ 
niger geweſen find, als man nach dem Durchſchnitt 
hätte erwarten ſollen. Umgekehrt ſcheinen 
ſich die Triennien zu verhalten, die auf die Zeit 
der geringſten Sonnenthätigkeit folgen, indem eine 
kleine Zahl von Sonnenflecken gerade eine ſtärkere 
Winterkälte zu begleiten pflegt. In dieſen bes 
treffenden Jahren hat es nämlich ſeit 1844 107 
Froſttage mehr gegeben, als der Durchſchnittsrech⸗ 
nung entſprochen hätte. Gegenwärtig befinden wir 
uns in einer Zeit geringfter Sonnenfleckenhäufig⸗ 
keit, und demnach wäre für den nächſten Winter 
noch ein Ue berſchuß von Froſttagen zu erwarten. 
Allerdings würde es der letzte harte Winter ſein, 
und vom Jah re 1901 an würde dann wieder 
eine Reihe milder Winter folgen. 

— Im Thalia-Theater findet heute Abend 
eine Wiederholung der Operette Der Zige us 
ner-Baron“ bei halben Preisen ftatt, 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Müller und Kuhr, beide aus Deutſchland, 
Fischer, F. Dobiecki, Katzermann, M. Tanzmaun, 
Eiger, ſämmtlich aus Warſchau, Breier aus 
Bialyſtok, Welrosfi aus Zagurow, Epſtein aus 
Sumy, F. Poznaueki aug Jebica, J. Kaſchuba 
aus Petersburg, Sch. Flick aus Lenczyca, M. 
Oſiski aus dem Poſtwaggon, H. Spfwak aus 
Uman, Grogowsti und Orich, beide aus Pelrikau, 
Schumacher aus Czeuſtochau, S. Szochowoki aus 
Grodno, A. Wittelſohn aus Kaluszin, W. Reich 
aus Hamburg, J. Leikin aus Konvlop, J. Bi⸗ 
chowski aus Riga. 


Temperatur 


Nenefte Nachrichten. 


Kayſersberg (Elſaß), 24. Okt. Bel 
einem Brande, welcher mehrere Häuſer zerflörte, 
kamen hier in vergangener Nacht 


mit zuſammen 8 Perſonen ums Leben. Bis jetzt 
ſind 6 Leichen geborgen worden. 
Wien, 24. Oklober. Wie das Fremden 


blatt“ vernimmt, wird bis zur endgiltigen Regelung 
der politiſchen Verhältniſſe in beiden ſüdaftika⸗ 
niſchen Republiken ein Beamter des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſulats in Kapſtadt dorthin zur 
Wahrung der Jutereſſen der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Slaatsangehörigen entſaudt werden. Vor⸗ 
läuſig iſt der gegenwärtige Vizekonſul in Kap⸗ 
ſtadt Freiherr v. Pittner dazu auserſehen. 

London, 24. Okſober. Den „Times“ 
wird aus Kapftadt telegraphirt, es fei die poſta⸗ 
liſche Ausfuhr von Rohgold aus Trausvagl vers 
bolen worden. 

Belgrad, 24. Oktober. Auf Auſuchen 
des Miniſterpräſidenten verfügte der Kriegs 
miniſter, daß fremde Staatsangehörige nicht mehr 
als Freiwillige in das Heer eintreten dürfen. Es 
ſollen dadurch unliebſame Reklamalſonen der frem⸗ 
den Verkreter vermieden werden. 

Madrid, 24. Okt. In einer geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen die neuen Mini⸗ 
ſter, die Politik des letzten Kabinets fortzuſetzen. 


Washington, 24. Okt. Präſident Me | 


Kinley hat ſich nach Canton (Ohio) begeben und 


wird dort bis nach der Präſidentenwahl bleiben, 


Tokio, 24. Okt. Das neue Kablinet iſt 
ſolgendermaßen zuſammengeſetzt: Präfidium ! Mars 
quis Ito, Aeußeres: Kato, Inneres: Baron 


Suyemalfu, Finanzen: Vicomte Watanabe, Juſtiz: 


Baron Kaneko, Handel und Ackerbau: Hapaſchi, 
Kommunikationen: Hoſchi, Unterricht: Malſuda, 
Krieg: Katſura, Marine: Yamamoto. — Der 
neue Miniſter des Aeußern war Direktor der 


politiſchen Abtheilung im Auswärtigen Amt wäh⸗ nich, 
„ 


rend des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges und nachher 
japaniſcher Geſandler in London, wo er bis zum 
vorigen Jahre blieb. 


Telegramme. 


Petersburg, 25. Oktober. Behufs 


Förderung des ruſſiſchen Hindels in Oſtaſien wird 
n hier eine Exporlbank mit einem Kapital von 10 Mil⸗ 
| lionen Rubel gegründet werden. Die Bauk wird d 


Filialen in allen größeren Provinzftädlen er⸗ 
richten. 

Berlin, 25. Oktober. Aus Peking wird 
gemeldet, daß die Berathungen der Geſand⸗ 
ten über die Formulirung der Friedensbedin⸗ 
gungen einen ſehr günftigen Verlauf nehmen. 


Wien, 25. Okt. Das „Fremdenblatk“ bringt 
einen höchſt abfälligen Artikel über das Eiſenkar⸗ 
tell und kündigt au, daß die Regierung bei der 
im Jahre 1903 erfolgenden Erneuerung der Han⸗ 
delsverträge keine Schutzzölle für Eiſen mehr 
ſchaffen werde. 


zwei Familien. 


erhalten haben. 


kommen erſt nach Wochen 
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Paris, 25. Okt. Nach einer bis jetzt noch 
nicht betätigten Meldung wird Präſident Krüger 
ſich nach Ajaccio begeben, wo eine Villa für ihn 
gemiethet fein ſoll. 

Paris, 25. Okt. Ein Telegramm aus 
Kobe (Japan) berichtet, daß im japaniſchen Meere 
bei dichtem Nebel Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem franzöſiſchen Trausporldampfer und einem 
japaniſchen Schiffe ftattgefunden hat. Der frau⸗ 
zöſiſche Dampfer ſank eine halbe Stunde nach dein 
Zuſammenſtoße. Sämmiliche au Bord befindliche 
Soldaten und die geſammte Beſatzung wurden bis 
auf drei Mann gereltet, 

Paris, 25. Oklober. Dem „Matkin“ zur 
folge wird der Geſandte Dr. Leyds, weicher geſtern 
Abend hier eingetroffen iſt, wahrſcheinlich mit der 
franzöſiſchen Regierung die Frage verhandeln, 
unter weſchen Bedingungen Präſident Krüger durch 
Frankreich nach Holland reifen könne. 

Dem „Soleil“ zufolge hängt die Neife des 
Kriegsminiſters nach Algier theilweiſe mit Vorbe⸗ 
reitungen für eine militäriſche Expedition zuſam⸗ 
men welche im Sommer nach dem Tuatgeblet 
unlernommen werden ſoll. 

Paris, 25. Oktober. Der Minifterrath 
hat beſchloſſen, den Termin der Ausftellug bis 
zum 11. November zu verlängern. 

London, 25. Oktober. Ueber die Expedi⸗ 
ton nach Paotingfu werden jetzt folgende Einzel» 
heiten bekant. Die internationale Coloune, 
beſtehend aus Engländern, Franzoſen, Deutſchen und 


ein 


Ilalienern, die am 11. unter General 
Gazelee Peking verlaſſen halle, traf am 
14. in Suuglitien ein und vereinigte 
ſich am 18. mit der aus Tientſin abgegan⸗ 


genen Hauptexpeditlon. In Tſcho⸗lſchu und Pafaug 
zogen ic, die chineſiſchen Truppen freiwillig zu⸗ 


‚rt, General Gazelee fand in Mahnanften einen 


Brief Tuaus, in dem diefer die Bevölkerung auf⸗ 


" fordert, die Anländer zu verjagen, und verſpricht. 


Waffen zu liefern. 

London, 25. October. Aus Peking wird 
gemeldet, daß Lihungtſchaug und Tſching von den 
Geſandien bisher noch keine Mittheilung betreffs 
des Tages der erſten gemeinſchaftlichen Coiſferenz 
Die Geſandten werden ſelbſt die 
Bedingungen formuliren und der chineſiſchen Mes 
gierung in Form eines Ultimatums zuſtellen. 

London, 25. Oktober. Der Kaiſer von 
China iſt auf dem Wege von Slaufu in Tun⸗ 
kuau eingetroffen. 

London, 25. Okteber. Aus Kanton wird 
gemeldet: Die Stadt iſt noch ruhig, aus der 
Provinz aber erhalten die Conſuln ſehr beunruhi⸗ 
gende Nachrichten. Flüchtinge aus Hiutſchau er» 
zählten, daß die Bevölkerung die Aufſtändiſchen 
überall mit offenen Armen aufnimmt. Letz⸗ 
tere haben das Corps des Admfrats Ho am 
15. völlig geſchlagen und ihm große Verluſte bei⸗ 
gebracht. 

Ro m, 25. Oklober. Die „Tribuna“ mel⸗ 
det aus Peking: Infolge der Vorſtellungen Lie 
huugtſchangts und Tſchings wird die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nach der Reſidenz im Lauf 
von ſechs Wochen erwartek. Der Kalſer ift 
jetzt den Forderungen der Mächte günſtiger ges 
ſtimmt. 

Shanghai, 25. Oktober. Die chineſiſchen 
Blätter verbreiten die ſehr wenig glaubliche Nach⸗ 
Graf Walderſee habe den Vicekönig von 
Nanking Lukunyi benachrichtigt, daß von den 
verbündelen Truppen 10,000 Mann nach 
Nanking und 40,000 nach dem Baugtſe-Geblet 
gehen. 


Shanghai, 25. Oktober. Graf Walder⸗ 


ſee entſandte ein combinirtes Corps nach den Grä⸗ 


bern der Dynaſtie Ming. Die Abiheilung ſoll die 
Begräbnißſtätte beſetzen. 

Shanghai, 25. October. Die Verbin⸗ 
dung mit Peking iſt ſehr erſchwert, die Poſtſachen 
an. Ebenſo iſt der 
Verkehr zwiſchen Tientſin und Taku ungemein 
ſchwierig. 

Shanghai, 25. Oktober. Admiral Sey⸗ 
mour iſt hier eingetroffen. Wie lautet, beabſich⸗ 
tigen die Chineſen einen Angriff auf Peking im 
Winter zu unternehmen und von dort die Verbün⸗ 
delen zu vertreiben. 

Tientſin, 28. Oclober. Die verbünde⸗ 
len Truppen find auf dem Marſch nach Tſchaining 
begriffen. 


Nr 251. Lodzer Tageblatt. Nr. 251. 
” 
Der Mönch von Tanct Blafien. 
Von Franz Ro ſen. 
” a 1 (16. Fortſetzung.] 
Seine kahle, graue Zelle war plötzlich voll Licht und Schim⸗ weshalb er fragte — er ſagte ſich, daß es eine Grauſamkeit gegen fie 


mer Ann Greds blaue 
ihnen ein ganzes Lebensglück 


Augen lachten 


ihn an und aus 
die enge Luft 


ſeines Kerker wan⸗ 


delte ſich in Sonnenſchein und Blumenduft. Und dann ar 
Alles — 

Burkhart Klingenberg preßte die Hände gegen die Augen, 
weil er ſich der Thräuen ſchämte; der Thränen um all das, 
dafür er geſchaffen war ſo gut als irgend ein Anderer, danach er 
ſich lebenslang geſehnt, das er heiß geliebt und nie bes 
ſeſſen — 


Und von dem Augenblick an war ſeine Ruhe erſchüttert. 

Pater Lorenzo war hierher nach Freiburg verſetzt; war Anna Mar⸗ 
garethe mit ihm gezogen? 

Die Möglichkeit, daß fie hier ſei, ganz in feiner Nähe, ahnungs⸗ 
los, erregte ihn unbeſchreiblich. 

Die Sehnſucht, der Wunſch, fie wiederzuſehen ein ein⸗ 
ziges Mal nur noch — unerkannt — wurde heiß und brennend, 
übermächtig 

Sie würde ihm gegenüberſtehen, ihre reinen blauen Augen würden 
mitleidig, erbarmend auf ihm ruhen, auf ihm, dem Verbrecher, dem 
Todgeweihten, und er würde wieder ſtill werden unter ihrem großen, 
ftillen Blick. 

Und wenn fie ihn erkannte? — — Liebe ſieht ſcharf, ſchärfer 
als alles andere. 


um Gottes willen mein ! Sie durfte ihn nicht erken⸗ 
nen, ſie am wenigſten von Allen. Er wollte nicht noch ein⸗ 
mal Unruhe, Jammer und Leid in ihr Leben bringen, 
denn zuvor. 

Und während er Tag und Nacht darüber nachſann, alle Mög⸗ 
lichkeiten durchdachte, jedes Für und Wider all dieſer höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlichen Möglichkeiten erwägend, feſt überzeugt, daß ſich nie er⸗ 
eignen würde, was er wider Willen und Verſtand jo brenend erjehnte, 
vollzog ſich Alles ohne fein Zuthun, ohne Rückſicht auf feine Wünſche 
und Bedenken. 

Eines Nachmittags wurde ſeine Thür geöffnet, ſein Wärter er⸗ 
schien und meldete ihm, eine Frau habe die Erlaubniß erbeten, ihn 
zu ſehen, und man habe ihrem Wunſche nachgegeben. 

Der Gefangene fuhr heftig auf, 


„Ich habe dem hohen Nath ſchon des Oefteren zu wiſ⸗ 
ſen gethan, daß ich keinen Beſuch zu empfangen wünſche,“ ſagte 
er finſter. Es war zu ſpät. In feiner Zelle ſtand Anna 


Margarethe. 1 

Der Wächter machte die Thür zu und blieb wie ein Bild von 
Holz gleichgültig und regungslos an der Wand ſtehen. 

Ann Gred war ſchwarz angezogen und hatte nur — gleichſam 
um den düſtern Eindruck zu mildern — eine weiße Krauſe um den 
Hals gebunden. Aus der Umrahmung der ſchwarzen Tüllhaube ſah 


ſchrecklicher 


ſei — und er fragte dennoch. 


„Im vorigen Sommer in Todtnau; mein Bruder war 
dort Pfarrer und lag krank. Frater Severus vertrat ihn in ſei⸗ 
nem Amt.“ 

„Severus — ja, ganz recht —“ es wurde ihm weich 


ums Herz bei Nennung dieſes Namens, der jo janft von ihren Lip⸗ 
pen klang. 

„Er hat ſeinen Namen nicht mit Recht getragen.“ 

Sie machte ein erſtauntes Geſicht. 

„Warum nicht? Er hatte freilich ein gutes, warmes Herz gegen 
alle Menſchen, aber mit ſich war er ſtreng.“ 

Und doch nicht ſtreng genug,“ vollendete er herbe. Sie er⸗ 
ſchrak ſichtlich. ai = 

„Wie meint Ihr das?“ 

„Wenn er ſtreug genug gegen ſich ſelbſt geweſen wäre, jo hätte 
er niemals die Gelübde ablegen dürfen; denn er paßte nicht für den 


Möuchsſtand.“ 

Es kam ihr überraſchend, daß er fo dachte. Es freute 
fie, und fie ſah ihn dankbar an. Er aber konnte diejen 
11 Blick nicht länger ertragen und wandte ſich von 
ihr ab. 


„Wann ſahet Ihr ihn zuletzt?“ fragte er. 

„O — das iſt ſchon lange her. Schon über ein Jahr.“ 

„Und ich ſprach ihn zuletzt, als er eben nach St. Blaſien zu⸗ 
rückgekehrt war.“ 


„So ſaht Ihr ihn noch ſpäter als ich —“ es klang halb ent⸗ 


ktäuſcht, halb erfreut. Da können Euch meine Nachrichten freilich nicht 


ihr Geſicht bell und lieblich hervor, wie eine Erſcheinung aus einer 


beſſeren Welt. 

Sie umfaßte ſeine Geſtalt mit einem großen, bangen 
Blick. Dabei wurde ſie ganz weiß im Geſicht, ihre Augen 
bekamen ſecundenlaug etwas Erloſchenes, wie die Augen einer Blin⸗ 
den, und es ſchien, 
wegung mache. 

Burkharts Seele that einen verzweifelten Hülfeſchrei. Dann er⸗ 
hob er ſich laugſam und trat ihr gegenüber, ganz Herr feiner Erre⸗ 
gung, mit hartem, feſtem Blick. 


„Wer ſeid Ihr, und was wollt Ihr von mir ?“ fragte 
er kalt. 8 

Anna Margarethe ſtrich mit der Hand über die Augen. 
Der Glanz kam ihnen zurück, aber es war ein thränenfeuch⸗ 


ter Glanz. 

„Ich erfuhr Euren Namen,“ ſagte fie ruhig und freundlich. „Es 
fiel mir ein, daß ich Euren einzigen Bruder kenne, und ich dachte, 
es würde Euch Freude machen, von ihm zu hören.“ 

„Wo lerutet Ihr ihn kennen?“ fragle Burkhart. Er wußte nicht, 


als ob ihr Körper eine kleine ſchwankende Be⸗ 


mehr von Werth ſein.“ 

Er antwortete darauf nicht, und ſie hatte das Gefühl, 
daß fie nun gehen müſſe. Dennoch kounte ſie ſich nicht entſchlie⸗ 
Ben. Fragen, die fie nicht auszuſprechen wagte, bannten fie auf die 
Stelle feſt. 

Nach einer kleinen Pauſe wandte Burkhart fi ſalb zurü 
nach ihr und fragte, den Blick feſt auf die S 5 5 
dens geheftet: 

„Aus Euren daß Euer Bruder 
der Pfarrer Lorenz beſucht hat 2“ Sie 
bejahte. 


„So ſagt Eurem Bruder, wenn er nicht ven Amts wegen 
dazu verpflichtet ſei, ſo brauche er nicht wiederzukommen. Ich will“ 
fuhr er haſtig fort — „damit weder Euch noch ihn ver⸗ 

Ich habe im Gegentheil zu dem Pfarrer ein großes Ver⸗ 
Aber eben darum ich habe nicht die 
irgend Jemand anzuvertrauen oder gar zu beich⸗ 
des Pfarrers Beſuche nur eine leere Form 
peinvoll ſein. Wollt Ihr ihm das aus⸗ 


Reden 


muß ich ſchließen, 
iſt, der 


mich vorgeſtern 


letzen. 
trauen gewonnen. 
Abſicht, mich noch 
ten, und ſo würden 
und für beide Theile 
richten?“ 

„Wenn Ihr es wünſcht — gewiß,“ antwortete fie ſichtlich betrübt. 
Und nach kurzem Zögern fuhr ſie fort: „und habt Ihr nicht noch 
einen Auftrag für die Eurigen — für Euren Bruder? Ihr findet 
vielleicht keinen anderen Boten, und ich will es gern übernehmen, Eure 
Grüße zu überbringen —“ 

fuhr es Burkhart 


„Sie will den Frater 
blitzartig durch den Sinn, das muß auf alle Fälle vermie⸗ 


den werden!“ 
„Meine Eltern wiſſen, 


Severus ſehen,“ 
„und 


wie es um mich ſteht,“ ſagte er kühl 


abweiſend. „Mein Bruder — wenn es ihm bisher verborgen blieb, 
braucht es nicht zu wiſſen. Er würde mich verdammen. 
1 iſt · hart und gerecht geworden, ein knöcherner Schriftge⸗ 
ehrter —“ 


Sie warf den Kopf zurück und unterbrach ihn lebhaft. 

„Frater Severus hart und knöchern? Da kennt Ihr ihn 
ſchlecht. Das kaun er niemals werden —“ Sie verſtummte vor 
dem lächelnden Blick überlegener Weisheit, mit dem der Gefan⸗ 
gene ſie maß. 
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Fabriks-⸗Niederlagen: 
in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16, 


Cechniſche Gummi- und Asbeſt⸗Tabrikate für 
jede Industrie, CTreibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſente etc. etc. 
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Gummi 


Mäntel 


in neueſter Sacon 
empfiehlt 


Heinr. ‚Schwalbe, 


Lodz, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 53. 
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In der Haudarbeitsſchule für Damen 
von 
e 14 Sophie Knorozowska a 14 


wird folgender Unterricht erteilt : Das Zuſchneiben und Nähen von Kleidern, Eor- 

ſetts u. Wäſche, d Weiß- und Bınt-Stiderei, Cravatlen, Buchbinder Mebeiten, 

e N Nr e e auf Holz und Leder, Malerei auf 
t 

hell ar Schule erkgeit er wird von Behreriunen,Specialifinnen 


Das Möbel⸗Magazin 
E HABE RM ANN 


Id), Zachodnla⸗ Straße Nr. 31, 
empfiehlt eine reihe 2 von Krebengen, Tiſchen, Eiüklen, r. Schrän⸗ 
fen, Bücherſchränken, Schrelbtiſchen, Spiegeln ete. 
Veſtellungen werden prompt und ſolid r 


Die neneften 


Pariſer Fußmatten 


Kupufk auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr geh ibt, 
empfiehlt die 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 


— von — 


JULIUS WIEDER, 


Lodz, Petrlkauer⸗Straße Nr. 139. 
NB. Nicht Ingernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 
8 a angefertigt Mae 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


— voa — 


A, Ziolkowska, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 115 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, fowie Kinder⸗Anzüge, welche 
nach den letzten Modejournalen e werden, zu niedrigen Preijen. 


FFF 


Catan osstemaber & Co. 


8 * 
bekannt durch seine vorzügliche Qualität ＋ 
4 empfing und empfiehlt * 
8 A. TIRAUT WEIN, 
& Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. % | 
Moskau 8 
5 Colonlalwaaren- u. Dellka- 8 
f tessen- Handlung 1 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 
rr 


Zu. Zur Saijoun a 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaſt tine große Auswahl Haar- Hüte In 
ben mauſten Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preiſen. — 
Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber billigſt ausgeführt. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 
A. Sindermann, 
Hutfabrik, Otımaa Straße Ne. 14. 


„ ³ÜW1¹25³5³;?. 


E 
A RonfantinersStraße 9. Ronftantiner-Straße 9. f 


5 Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Färberei 10 


ir 


Konſlan Ker Sue . dos dunner Straß 9. 
Hugo Stansens 
Reife -Burtau, berlin, 

Filiale Lodz in der Auskunftei 

Klaczkin, Petrikauer- Straße Ar. Sl. 


n 


Die Speeialſabrik 
von Kederwaaren- und Plüſch - Galanterie 


Hermann Fogelbaum, 
Dzielna⸗Straße Nr. 11. 
empfiehlt eine große Auswahl von: 

Muſterkoffern eee. Taſchen für die Herren Reiſenden, ferner Reiſe⸗ 
Koffer, Plalds, Handkoffer und Taſchen, Porkefeuilles, Cigarren⸗ 
Etuis, Neceſſaires etc. etc. 

Beſtellungen und Reparaturen werden pünklich und ſorgfältig 
ausgeführt. 
Große — von Lurns Hegenſländen in Bronze u. Porzellan. = 
BT Mäpige preise m 


"16 ER m 


D . se Nr. 11. 


LE 
4 


die Wein-, rar und Golonialwanren- 
Handlung 


M. WITKOWSKA, = 


—— 103 Petrikauer⸗Straße 103, 
gegenüber Hauzels Palais. 


Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpfen der Firma 
. Schneider. 


RN NNNNNTNNN N NN Nie NN NN N RN A2 
5 Leichle, weiche und ſteiſe 


„Haarfilz⸗ Hüte: 


dDerlauft z 


A. Marszal, 
Lodz, Peirſtauer » Strafe Nr. 139. 
NB. Dortſelbſt auf Lager leich le Neiſe ⸗ u. Hausſchube. 


® 
ARREKARRARKURKRUEUHNAUREARAUUENMUR 


= Spezial Fabrik für Lederwaaren 2 
und Reiſeuteuſilien 


. ANTONI. LEWANDOWSKIL 
od), r Nr. 83 


mp 
Valea Valiſen, Handtaſchen in verſchiedenen Fagons, Reiferoll ier ⸗ 
meppen, Dortefeuilles, Portemonnaits, Cher, K. fu. de; 


& 


* 
® 
* 
2 
& 
* 
8 
3 
8 


unser 


Pe in 


\ In meiner 
at⸗Schule 


mit 5⸗ jährigen Kurſus hat der Unterricht 
begonnen. Zwei ſpecielle Klaſſen mit 
entfprechendem Programm der zwei 
Vorbereſtungsklaſſen der Handels⸗Schule 
habe mit guten Lehrkräften eingerichtet. 
Anmeldungen täglich von 9—2 und 
von 4—8. 
B. JUDELEWICZ, 
Mikolajewsa 13. 


ERARARARRARKH 


iion!! 
empfiehlt: 
N. B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


cen. 


Garantiert! 


Mafferbige $ Mäntel DE 


in Stoff (Engliſch) für ane 
in reinem gummi (St Petersburg), 
für Nulſcher ele 
vo! Rs 2.50 bis Rs. 40 —. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzeugniſſe, 
— wie — 
Stück⸗Waare, Ciſchdecken, Läufer, 
Wandſchoner 
in- und ausländiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


— in — 


Stück ⸗Waare, Teppiche und Läufer. 
Plüſch⸗Teppiche. 7 
unser a e 
Wringer Empire. Wagen⸗Decken. 
Reiſe⸗Utenſilien. 
Fänmtliche Gummi-Artikel, 
ARERAKANRRRERK 


. 


von 


Bauer, 


Spiegel Magazin 
Wachodnia M 74. 


A, 


Möbel, Polſterwaaren⸗ und 


Nur echt mit dieser Marke! 
Lern 


"Warschau, 8-to Krzyaka 48, 


ATENTE 


Muster und Markenschutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 
ingenieur D. Fraenkel 
12 jährige Erfahrung, über 20, 900 
Pat. ang. 

Vertr. f. Lodz: Ing. J. Margulies, 

Nikolajewska-Strasse 29. 


8 Lodzer Tageblatt. — 


14. (27.) October 1900. 


Ar. 251. 


Dr. Brehmer's 
weltberühmtes 


Sauatorium für Lungenkranke 
Görbersdorf. Schleſien, 


versendet Proſpecte gratis durch die Verwaltung. 


—— ——— 
Für Hustende u. Gesch wächte Extract u. Bonbons 


LE L IWA 


in Apotheken und Apothekerwaarenhandlungen. 
—— 


Ausverkauf 
ze wollener Schlafdecken wa 


bei Schmidt & Pfitze, Promeuaden⸗Str. 3, 
„Exsiccator 


de Bitter“ 


Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Maue feuchtigkeit. 1000 Be 
weise, Broschüre franco und gratis. 
In Fässern billigst berechnet. 


Adresse: Ing. Mech. Ottmar Schilling, Warschau, 


Privil. u. pat. in allen Staaten 


Krölewska-Str. Warschau Nr. 49. 


Das neueröffuete Speeial⸗Magazin 
2 für Kin der⸗ Garderoben SE 


— 


M. POLASKA 


iſt mit den neuſten Saiſon⸗Neuheiten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaquets, 

Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 
oder gelieferten Stoffen ſorgfälügſt aus. 

Lohn. Petrikauer⸗Straße Nr. ws gegenüber dem Laden des ai Serkowski. 


ISCKONHEITS 


FEEEELELEERLELTSRITEEDZERE 
5 KRETSCHMAR & GAbLER, 

2 — lager 50 5 A Artikel, 

7 empfehlen: 


Sämmtliche techniſche Gumml⸗ und Aobeſtwaaren, 

% Kernlider, Kameelhaar⸗ und Balatatrelbrlemen, 

Hanſ- Sprizenſchläuche, Gummi-, Druck- und Saugeſchläuche, 
Pumpen, Pulfometer, Injektoren, 

% Flaſchenzüge, Winden, Feldſchmieben, N 

N Schraubſiöcke, Amboffe, Hämmer, 
Sämmtlie Werkzeuge für Tiſchler, Schaſſe, Schmiede etc. 
Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benzin und Raphta, 

& Armaturen, Ehmierapparate, Oelkannen, Selbſtöler etc. etc. 

% En und Fabritslager der Linoleum Yabrilate von Wican- 

r und Larſon, Act.-Geſ, für Korkinduſtele, Liham. 


. —— —— 
Streichfertige 


Oelfarben. 


Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmiliche Malerutenſilien empfehlen 


Kosel 


Pizelazd⸗Straße Nr. 8. 


KERKKARKREURKAHUR 


(cm min 


Die e 


des Provlſors der Pharmacie 


J: IAITIII in Lodz, 


Diielna⸗ (Babuſtraßſe) M 22, gegenüber der Mikolaſewska . Straße, 
muff a 15 und 1 Sprcialmittel, natürliche und kün ile t 
Mineralwäſſer, Medielnal⸗Leberthran, gepreßte Pastillen, fertige Pflafter, Verband. 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizzaer Sal 
Bıenndl, Brennſpiritus, Benzin, Glaſuren, Fußboden-Wachs und «Farben, Spil- 
tuslade. dgl. 


FFA — Se Bee 


zelnen Roberi 
BIS ZUR HAU MASS EN PREISENY 


ZU AUSSERGEWÖRNLICH BILLIG, OEL WEISE 


Mein Ausvi 


von Resten und e 


& Eintrich 5 


le zum Einkaufe sämmtlicher Waaren, da 


1 


0 gewöhnliche Vorthe 
alle anderen Artikel AUSNAHWRPREISE = bewilligt werden. 


em Jahre ganz un 
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Pegsrrope = Hzzaren Leoncmm done. 


IR 


Jo uozeso Ilemsypom, r. Jos 13 ro ne 1:00 « 


Die Muſtkinſtrumenten-Haudlung 


BR — 


E. KEILICH 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 188, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Muſikinſtrumenten aller Art, als: 
Violinen, Guitar ten, Mandolinen, Accord⸗ und Concerl⸗Zithern, Zieh: und Mum- 
hal monilas, Dreh⸗ u. ſelbſtſpielende Werke, als Polyphons, Symphonions, Sally 
Leierkaſten in allen Größen (für den Preis von 4 Rbl. an, genügend für Zar mi 
im Familienkreiſe) ferner Bestandtheile für Ziehharmonikas, Piolinen u. |, 
Saiten in großer Auswahl. 


N Geldichrant 1 
! Karl Zink E, 


Prze . 

1 | empfiehlt Stahlpanzer-Fafien 24. 25 Copirpreſſen, Stahlblech 
Rolljaloufien, Thülrſchließer, S Schloßſicherungen, Gltter · 
4 folgen, Hackerdlätter, Pampge und Krempel ketten, Kleitendraht, Wolfe 
4 füfte und Krempelwolffiite, Parkelt⸗ Eee Aluminiumſchlüſſel ete. 
Feuerſichere Bächerſpinde werden in jeder beliebigen Größe 

in kürzeſter Zeit angefertigt. 
e WEEWEe 


| 


— 2 — r 
— = — 


Sanatorium fir Hautkranke 
ee! Chotzens BRESLAU, Südpark, ladet, 


Prospecte e auf Verlangen. 


Dall Einbanddecken 7 


zu den illuſtrierten Zeitſchriften: „Moderne Kunſt“, „Buch 
für Alle“, „Illuſtrierte Welt“, „Ueber Land und Meer“, 
„Gortenlaube“, „Univerſum“, „Chronik der Zeit“, „Für 
alle Welt“, „Daheim“, „Zur guten Stunde“ u. ſ. w. 
find änßerſt billig zu haben in der 


Erpebition des „Loözer Fageblall', 
Diielna⸗Straße Nr. 13. 2 


2IIIEIIIIIIIIIIII 


dir Eulen, Bindermagen- und ne er 


voa 


Rudolf Grall, 


Lobz, Mawrot Str. Nr. 4 
empfiehlt eine Acts große Auswahl in den verſchledenſten Korbartikeln 
Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
WER Rıparaturen werden übernommen und Rohrſtühle ausgeflochter, gg 


r 


% 
= NM. Goldfarb. 
3 RE 1.3. oder Naturheilverfahren 


% bei der Behandlung der Syphilis. 

x — Pieis 20 Kop. — 

x Müller, Sit- ud Schnellſchreiben, 
% Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchrift. 

% — Preis 30 Kop. — 

% 

% 


Zu haben bei 


2 L. Fischer, Buch u. Muſikalienhandlung 


Pririkaner - Straße. 
ÄNXuNuNHENKENKD KARKANHURKAN 


Möbel- Be . Tischlerei 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. } 

Bälgerochte Zimmer-Elarichfuägen vom einfashsten bl, aum foinsjon werden prompt und 
zu soliden Preisen angefertigt. | 
Zeichnungen und Be BE RBE 757 stehen zu Diensten. 


ARHRRAKKRURUNKNK 


3] Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 


2 9 14 Str. 1 RON 3 1 Str. 
4, 
empfiehlt : 


große Auswahl in Wiener-Regulir- Füll⸗Ofen, Ofen vor⸗ 


ſätzer, Kochapparate neuer Couſtruction, Samoware, Kaffee⸗ 
maſchinen, eml. Küchengeſchiere, amerk. Wringmaſchinen, Solinger Tiſch⸗ 
beſtecke, Scheeren, Fleiſchermeſſer, Fleiſchmaſchinen, Wurſtfüller, Decimal⸗, 
Tiſch⸗ und Fleiſcherwaagen Primo = Werkzeuge 


ſowie für Tiſchler, 


Schloſſer u. ſ. w. 
3—— ĩͤ%ꝛÜ— ‚ — 2) 
gchnellpresendruck von Leopold Zoner. 


